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Dir Wahlen. 
Wir Cillier haben einen schönen Wahlsieg 

Gefeiert und wenn wir den Blick auf unsere Heim» 
stalten richteten, wenn wir ihn abzogen von de« 
großen Ganzen, dann strömte auch da« Gefühl 
heißer Dankbarkeit gegen da« gütige Geschick auf 
un« über, dann fühlten wir un« hochbeglückt und 
et jauchzte und jubelte in den Saiten unserer Brust, 
war e« un« ja doch — in eine« großen geschicht-
lichen Momente, da alles Bestehende in feinen 
Giundfesten erbebte und wankend gemacht wurde 
— gelungen, sieghaft den bedräulichen Ansturm 
der Gegner abzuschlagen und da» Erbe der Väter 
deutsch zu erhalten. Aber sobald wir den Blick er-
hoben und Umschau hielten, von de« Näheren aus 
da« Weitere, da trübte sich unser Auge. M i t dem 
Frohsinn war« dann vorbei. Vor allem die Mar» 
b ü r g er Schlappe läßt sich nur schwer verwinden. 
Die Kugel, die den guten Kameraden weggerissen, 
ging auch durch unser Herz. Immer wieder kehrten 
die Gedanken dahin zurück. Die Trauer um Wa-
ftian, der Besten einer, zehrte an unserer Siege«-
freude. Aber e« blieb ja nicht bei der e i n e n 
Hiob«bo«fchafl. 

Die deutschen Heerfcharen sind von den sozial-
bemokraiischen Sturmbataillonen allenthalben über 
den Haufen gerannt worden. W i r h a b e n e i n 
J e n a e r f a h r e n m ü s s e n . Die Reihen der 
deutfchfühlenden Abgeordneten sind stark gelichtet. 
An die Stelle eine« Schönerer, eine« Wolf, Stein 
»od wie sie alle heißen mögen, die bereit« unter« 
legen sind und noch unterliegen werden, mit denen 
der eine und der andere Nationale je nach seiner 
Partei'chattierung gewiß nicht immer einverstanden 
war, von denen man aber doch immer vorau«-
fetzen dürfte, daß der innerste vewe^yrrn» ihre« 
Handeln« die gleiche Liebe zu unserem Bolk«tum 

Zlnter Betschwestern. 
Von E. M u r y — Eill i . 

E« war an einem trüben Herbsttage im 
Jahre de« Heil« 1906. Frau Schulze schreitet in 
der fe<t«itn Abendstunde langsamen un». bedäch-
tigen Schritte« au« der Kirche. Sie war bei der 
Abendandacht, blieb aber nach dem Segen noch 
ein Viertelstündchen in der Kirche sitzen. Da« ist 
ihre Gewohnheit. 

Frau Schulze hat die Jugendjahre hinter sich, 
sie ist drei!« eine Sechzigerin. Sie will aber, wie 
olle bejahrten Eoa«iöchter. jünger sein. De«halb 
gibt sie auch ihr wirkliche« Alter niemanden an. 
Dieselbe befindet sich in guten Verhäliniffen. Sie 
ist Mitbesitzerin eme« einstöckigen Hausc« im Orte 
und alleinige Besitzerin zweier Weingärten in der 
Umgebung. Infolgedessen gilt sie für wohlhabend; 
manche halien sie sogar für reich. 

Frau Schulze steht im Rufe großer Frömmig-
keil, weil sie tätlich vor- und nachmittag« bezw. 
abend« und zwar bei jeder Witterung in die 
Kirche geht, jede Woche deichin und jeden Monat 
ein Paar Messen für ihr sowie sür da« Seelen-
heil ihre« Manne« lesen lasst. Auch verkehrt sie 
viel in der Pfarrei, da sie eine gute Freundin der 

war, sind Männer wie Adler. Löw, Beer, Verkauf 
und Arbeite! getreten, die da« Nationalgefühl bei 
dem deutschen Arbeiter nicht auskommen lassen 
wollen, die e« zu unterdrücken trachten und al« 

etwa« Schädliche«, Kulturfeindliches hinstellen, wäh» 
rend doch sie selbst ein vorbildlich rege« National« 
gesühl besitzen. Wenn wir Deutschen nur ein Zehn-
tel von dem Gesühl der »Solidarität" unser eigen 
nennen könnten, von dem gerade die Juden durch-
drungen sind, dann stünde e« gut um un«. E« ist 
ein» falsche Bezeichnung, wenn man den Zivilisten 
jüdisch.national nenn«; j ede r J u d e , auch der 
sozialdemokratische, ist n a t i o n a l , da« gesteigerte 
Naiioiialgesühl der Ziomsten bezeichnet man am 
besten mit „jüdischradikal*. 

S c h w a r z und R o t , da« sind nun die vor-
herrschenden Farben im neuen Volk«hause und ge« 
rade an die Roten haben wir Deuischvaiionale 
am meisten verloren. E« ist weit ärger gekommen, 
al« zu erwarten stand. Wie ein Unwetter, dem 
man machtlo« gegenübersteht, ist e« über un« herein» 
gebrochen. Wir sind wie von »ine» seindlichen Ein-
bruche ü b e r r a s c h t worden. Und warum? Weil 
wir Ahnung«lofe die furchtbare Stoßgewalt einer 
festgefügten Organisaiion noch nicht ersaßt haben. 
Wir kämpften mit Pfeil und Bogen und mit einem 
vielfach uuverläßlichen Heer»«aufgebo«e, während 
der Gegner über ein für den Kamps geschulte« 
Berufsheer verfügte, da« mit den besten Wf fen 
au«gerüstet war. Wir müssen von dem Gegner 
lernen und Organisation, Oldnung und streng« 
Manne«zuch« in die Reihen der oolksbewußten 
Deutschösterreicher bringen. Organisaiion bedeutet 
sozusagen die geistige Buchhaltung, sie ermöglich« 
in dem kleinsten Punkle die größte Kras« anzu-
sammeln und wa« eine durchdachte und in alle 
Einzelheiten eingehende Organisation vermag, da« 
sahen wir am Besten in dem Ringen im fernen 
Osten, wo da« kleine aber trefflich unv straff orga-

PsarrerSköchin ist. Kinder hat sie kein. worüber 
sie sich öfter« ärgert. I h r Mann muß sie dennoch 
immer mit „Mutterle* ansprechen. Sie will e« 
so haben und im Hause ist ja sie — der Herr. 

Trotz der großen Frömmigkeit — böse 
Zungen behaupten zwar, diese wäre »ich« echt 
— wird ober Frau Schulze im ganzen Orte ge« 
fü'chtet. Sie besitzt nämlich «ine fo schneidige 
Zunge, daß di«f« keine« wineren Schliffe« bedarf. 
Auch nimm« sie e« mit der Wahrheit nicht genau. 
Sie läßi oft ein Kam-l durch «in Nadelöhr gehen, 
beteuert aber dabei, daß da«, wa« sie fagt, die 
reinste, unoerfälfchte Wahrheit ist. Wehe der 
Person, die bei ihr in Ungnade fällt, oder sich 
ihren Haß zuzieht. Eine solche Person wird von 
ihr mit der scharfen Zunge unbarmherzig skalpier«. 
Da« wissen die Leule und de«halb weichen ihr 
auch die meisten au«, wo und wenn ste nur 
köanen. 

Frau Schulz? mustert auf dem Wege nach 
«hrer Behausung alle Vorüber«,ehenven. Sie möchte 
gern eine Bekannte oder einen Brannten «reffen, 
mi« der oder dem sie sprechen könnte. Der Traisch 
ist ihr Leben«elemen«, odne diesen hä»e da« Leben 
bei ihr gar keinen Weri. Die Arme mußie 
ohnehin die Zeit, die sie in der Kirche zugebracht 
hat«», schweigen. Da« Schweigen verirägt aber die 
die v«w»gung gewöhn«« Zung« der Frau Schulze 

nisierie Japan da« ungebunoen«, schlaff« Rußland 
mi« seinen vielen Millionen ans« Haupt schlug. 
Wir müffm un« aber vor dem Fehler bewahren, 
in den unsere reich«deutschen Brüder verfallen sind, 
wir dürfen die Organisaiion nicht ausschließlich ans 
„ b ü r g e r l i c h e r " Grundlage suchen und dadurch 
selbst die Sozialtemotratie zur Vertreterin der Ar» 
b e i t e r s ch a f» stempeln, sondern wir müffen die 
b r e i t e s t e n d e m o k r a t i s c h e n Grundlagen 
aussuchen. Heute entscheidet eben die Wacht der 
M a s s e n . Unser Naiionalgesühl muß sich mit dem 
Gedanken der sozialen Gerechtigkeit vermählen; 
wir müffen mehr wie bisher nicht nur witer den 
andringenden slavischen Gegner ankämpsen, fondern 
auch gegen da« Elend unter unseren darbenden 
Volttgenoffen Krieg führen. 

Der sozialdemokratische Erfolg, ver wie eine 
Riefensturzwelle über un« hereinbrach, bezeichne« 
den Höhepunkt, den die Sozialdemokratie nie »ehr 
«klimmen wird. Schl.cht.r kann e« sür un« nicht 
mehr werden, e« kann nur besser werden. Is t e« 
ja doch selbst im deutschen Reiche, wo doch da« 
Naiionalgesühl, da« gegen die Internationale gefeit 
mach», nicht so entwickelt ist al t bei un«. gelungen» 
der Sozialdemokratie einen Dämpfer aufzufetzen 
und sie einzudämmen. 

Einen Trost bietet der Umstand, daß auch die 
Tschechen viele Mandate an die Sozialdemokraten 
verloren haben und wenn auch die tschechischen 
Sozialdkmokraien immer noch al« oationalsühlende 
Tschechen in Anschlag gebracht werden muffen, fo 
wird doch vorderhand der slavische Block, der un« 
wie ein A'p aus der Brust lag. nicht Zeit finden, 
geschlossen gegen un« Deuische aufzumarschieren. 
Allgemein herrsch« auch da« Gesühl vor, baß de« 
neugewählien Reich«ra>e keine lange Leben«oauer 
befchieden fei, denn auch der Regierung ist e« vor 
den Geistern, die ste rief, bang» geword»n. 

Soll«»» auch in der Zukunft di» Sicherheit«-

nicht. Endlich begegnet ihr ein Weib, welche« 
sie kenn«. 

Diese« Weib ist u « etliche zwanzig Jahre 
jünger und gehört nicht zur b. fitzenden sondern 
zur arbeiienden Klaffe der Sterblichen. Da« Weib 
ist eine Wilwe, die «i« zwei Kindern ihr kümmer-
liche« Dasein al« Bedienerin und Wäscherin 
friste«. Hocherfreut darüber, eine Bekannte getroffen 
zu haben, hält sie da« Weib an und e« entspinnt 
sich zwischen den beiden da« folgende Gespräch: 

Guien Abend, Frau Müller, wohin eilen 
Sie fo? 

Ach, Frau von Schulze, guten Abend; ich 
komme soeben au« der Arbeit und eile nach 
Hause. 

So, wo haben Sie denn heute geaibeitet? 
B , i der Frau Muka; ich habe dort Wäsche 

gewaschen. 
Ueber wa« haben sie bei der Frau Muka 

gesprochen t 
Ueber da« Wetter, über die ttuern Kohle«, 

über den sauern Wi in und — ja richtig — über 
den Räuberhauptmann von Köpenik. 

Wa« hat denn Frau Muka über den 
Räuberhaupimann gesagt? 

Ei» meinte: Wer hätt» sich da« g»dach«. daß 
ein Schuster so viel Grütze im Kopf habe» 
könnte, um ein derartige« Kunststück au«zusühren. 
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DtniiU verstopft werden mit denen sich der au« 
der Not und Bedrückung hervorgegang«»« deutsche 
Radikalismus im Reichtrate bisher Lust machte, 
dann werden, gerade die österreichische Geschichte 
ist uns Lehrmeisterin darin, an Die Stelle der Radi-

kalen die Radikalissimi treten, wie ich ste >n An« 
lehnung an die Jtalianiffimi nennen möchte, dann 
werden auch unter uns Deutschen die Omlavintsten 
und Carbonari. die Exaltados und Geheimbündler 

auftauchen, die sich in ihren Mitteln jenseits von 
Gut und Böse fühlen. Tw. 

Die Siegesfeier. 
Zu Ehren de« neugewählien Abgeordneten der 

Stadt, Richard M a r ck h l fand vorgestern abends 
ein Fackelzug statt, an dem sich mehr als 1000 Be-
wohner der Stadt beteiligten. Der Zug ging unter 
Vorantritt der Musik durch die Straßen der Stadt 
bis zum Rathaus, wo die beiden Cillier Männer-
g«sangsv«tinr »in völkisches Lied adsangrn. Landes-
gerichtsrat Marckhl dankte in herzlichen und bc* 
geisterten Worten, in welchen er der ausgezeichneten 
Hai ung der deutschen Bevölkerung bei der Wahl 
dankbar gedachte und der Stadt Cilli ein Heil 
brachte. 

Stürmische Heilruse erschollen, als der Zug 
beim Narodlli vom vorbeiging. Nach dem Fackel-
zuge fand im Saale des neueröffneten Deutschen 
Hauses ein Festabend statt, zu dem sich geg«n 800 
deutsche Volksgenossen, darunter auch Frauen, ein-
gefunden hatten. 

Der Bürgermeister, Herr Dr von Jabornegg 
entbot allen herzlichen Willkomm, begrüßte ms-
besonders Herrn LaadeSgerichisral Marckhl, Herrn 
Bürgermeister Enger au« Win"iich Feistritz und 
Herrn Notar ^ r . Mravlag ausTüffer und würdigte 
in beifälligst aufgenommener Rede da« glänzende 
Wahlergebnis und die an den Tag gelegte Manne«-
zucht der deutschen Wähler. Cill i sei für die deut-
schen Siädte de« Reicht« in Bezug auf Au«übung 
de« Wahlrechte« geradezu vorbildlich geworden, 
denn von allen deutschen Wählern der Siadt seien 
nur 10 der Wahl serngeblüben und auch dies» nur 
in Folg» von Krankheit und anderer unüberwind-
Ucher Hindernisse. Ausrichiiger Dank gebühre auch 
den Wählern der übrigen Wahlorte. die gleichfalls 
Große« geleistet haben. Au« diesem schönen Wahl-
siegt könne man für die Zukunft die Beruhigung 
schöpfen, daß e« niemal« gelingen werde, un« au« 
unserer völkischen Stellung zu verdrängen. Sobald 
die dtutscht Wählerschaft die Treue so hält, wie sie 
sit bi«her gehalten, braucht un« um die Zukunft 
nicht bangt zu ftin. Hohe« Lob und aufrichtigen 
Dank zollt der Redner der aufopfernden und un-
««»dlichen Tätigkeit de« Stadtatntsoorstandes Dr. 
Ambroschiisch, dem da« Hauptverdienst an dem 
schönen Erfolge zugeschrieben werden mufse. (Stür-
mische Heilrufe.) Zum Schluss- seiner Reve entbot 

Ja, ja, ein Kunststück war es; was hat 
Frau Muka noch weiter gesagt? 

Sie sagte: Ein Räuber wäre der Mann 
eigentlich nicht, aber ein geriebener Gauner. Wir 
haben viel darüber gelacht. 

Na, wissen Sie, meine gute Seele, zum Lachen 
ist die Geschichte gerade nicht. Ich lache auch nicht 
mehr darüber, seitdem ich weiß, wer eigentlich 
dahinter steckt. 

Wer soll denn dahinter stecken? 
Wisse« Sie, niemand anderer, als der leib-

haftige Gotistibeiuns! (Bei diesem Worte bekreuzigen 
sich die beiden.) 

Was Sie nicht sagen l 
Goit verzeih' mir meine Sünden, ts ist ab«r 

so. Hört« Sie: Als ich davon Kenntnis erhielt, 
lies ich gleich zu «einem Nachbar den Schuster 
Meier, der ein vielbelefener Mann ist. Er kennt 
nä«lich die Lebens- und Leidensgeschichien von 
mehreren Heiligen beinah« au«we»dig. Meier sagte 
mir Folgende»: Meine liebe Frau Nachbarin, wir 
leben jetzt gerade im achttausend und sechsten I ivre, 
seitdem unser liebe Herrgott die Welt erlch^ff n Hai; 
unser Jahresregrnt ist die Frau Ltnu«. So ost 
diele regiert, geschehen immer Ding., worüber sich 
die Menschen di« Köpfe z«brechen können. Für 
»ich ist aber der Fall ganz klar. Meiner Ansicht 
nach kann ein Mensch auf einen derartigen Ge-

Bürgermeister Herr Dr. v. Jabornegg sämtlichen 
Wählern und dem Abgeorbneten de« Wahlbezirke« 
Herrn Richard Marckhl einen herzlichen Heilgruß, 
in welchen« all» dkgeisten einsti««ttn 

Abgtordnet« Marckhl hielt eine zündende Rede. 
Da« glänzende Wahlergebni« zeug« von der poli-
tischen Reift UND de« gesunden nationalen Em-
pfind»» der '^ählerschast. Sie habe zu erkennen 
gegeben, daß ste die Zugehörigkeit der Wahlone 
des Wahlbezirkes Cilli-Frieda» zu« deutscht» B»-
sitzftande gewahrt und geachtet wissen wolle. Er 
könne versichern, daß er sich der Größe der V?r-
trauenskundgebung völlig bewußt sei. Unter de« 
schwarz-rot'goldenen Banner wolle er ins neue 
Bolkshaus einziehen uns unier diesen Farben woll» 
er auch die nationalen Güter unv Interessen diese« 
Wahlkreise« verteidigen und zu ver«ehren trachten. 
Es müsse unser Bestreben sein, di« Scholle der 
Bäter den Kindern und Kindeskindern deutsch zu 
erhalten. Renner schließt mit einem: Heil der deut-
schen Einigkett, Heil den strammen Wählern, den 
deutschen Frauen und der deutschen Jugend! Brau-
sende, nicht endenrvollende Heilruse. 

Glückwunschdrahlungen waren eingelangt von: 
Dr. Forregger, dem ehemaligen Abgeordneten der 
Stadt, und aus Sauerbrunn, Schönstem, Weiten-
stein, Hohentgg, Hohenmauten, Lichtenwald, Wind., 
Graz. Pettau und Rann. Stadlamisoorftand Herr 
Dr. Ambroschitsch dankte für die schmeicheihasten 
Worte, die ihm sür seine Tätigkeit im Wahlkampf» 
gkwidm t würd»», und erörterte die neue politische 
Lage, wie ste sich nach den bisherigen Wahl-
ergebnissen gestalte. Es haben stch nun trübe Au«-
blicke «öffne«. 

Di< freiheitlichen Abgeordneten ftitn aus tin 
Häuflein zusammtiigeschmolztn und mit Bangen 
müsse «an in die Zukunft blicken. Einzigen Trost 
biete die Lehr«eifterin Geschichte. 

Der schöne Wahlsieg, der in Cill i errungen 
wurde, sei hauptsächlich aus das gegenseitige Ver-
trauen zurückzuführen, welches alle Kreise der Wähler-
fchaft u«saßt, von den sogenannten kleinen Leuten an-
gefangen bis zu den Männern, denen die Führung 
i « Gemeindewesen übertragen ist. 

Sein Heilgruß gelte den neuen Wahlakten, 
mit denen man durch die Band» treu« Kampfg»-
nossenschast verbunden f«i, und dem neugewählien 
Abgeordneten, der ein echt deutscher Mann fei. 

Bürgermeister Dr. von Jabornegg dankt dem 
wackeren Eintreten der d««ischen Handelsangestellten 
und der deuischsühlnden Arbeiterschaft. 

I m N^men der Letzteren spricht der Obmann 
des deuischoölkiichen Gehilfenoerbandes Herr Fnd-
eistn und begrüßt den neugewählien Abgeordneten. 
Die Arbeiterschaft werbe auch in aller Zukunft 
sür die deutsche Sache nach beste» Ktäfien 
wirken. 

L -G R. Marckhl hebt die hohen Verdienste 
hervor, die sich die deutsche L.hrerschasl um den 
schönen Wahlsieg erworben habe, und bringt für 
deren kräftigt« Eintreten sür seine Wahl den herz-
lichsten Dank zum Au«druck. 

I « Namtn d« Lehrerschaft spricht der 
Odmann de« Untersttirischen deutschen Lehrer-

danken von selbst gar nichi kommen, folglich muß 
meinem Köpenick« Kollegen nur der Teufel diesen 
Gedanke» eingegeben und bei der Au«sühru»g mit-
geholfen haben Die Teusel haben, wenn Frau Lenu« 
da« Jahr regiert. stet« tin ltichtt« Spiel. Die 
ganze Geschichte ist. wie so vieles andere, nur ein 
TeuselSwerk. So sprach mein Nachbar Meier und 
ich glaube tdm. 

Ja, j>, Frau von Schulze, Sie haben rechi, 
wenn Sie da« glauben. 

Ich habe immer recht; hören Sie weiter: An 
demselben Tage begegnete ich uns»!»« guten und 
lieben Pater Enzian. Ich erzählte thm, wa« mein 
frommer und vi.lbelesener Nachbar mir geiagt hat 
und frug denselben um seine Meinung. Er lachte 
zuerst, dann nahm er aber eine ernste Miene an 
und sprach die wenigen Wort«: „E« kann schon 
so sein." — Und wissen Sie, wenn drr Herr Pa i« 
Enzian sagt: E« kann so sein, dann ist da« schon 
ganz sich«. 

E« wird schon so f t in ; jetzt glaub' ich selbst, 
daß e« fo ist. 

So ist eS und nicht andn«. Daß d« Teustl 
mit im Spi l war, ist tin« Wahrheit, an der zu 
zweifeln ein» Sünde wä>«. 

Ich z v»ifle auch nichi daran, Frau von S tulze. 
Ich glaube J d n n recht gern, daß Sie daran 

nicht zweifeln. Ich kenne Sie doch und weiß, daß 

vertints Herr Land««bürg»rfchullthrtr A. Aistrich, 
der betonte, daß e« den Lehrern leicht gemacht 
wurde, sür Herrn Marckhl al« Wahlwerb« «nzu-
irrten, da sich Dieser jederzeit al« Vertreter der 
Interessen d « Lehrerschaft bekannt habe. 

Herr Bürgerschuldinktor Praschak würdigt« 
die Wirksamkeit dr i Bürgermeister« Dr. v. Iabor-
»egg und Bürgrrmtifter-Slelloertrtter« Dr. Jejenko, 
in deren Hände di» oberste Leitung de« Wahl-
kämpfe« gelegt war. und bringt ihnen tin Heil, 
da« begeisterten Widerhall weckte. 

Namen« dt« Deutschen Gewerbebunde« sprach 
dessen Obmann H«r Kammerrat Karl Mört l , 
welcher den neugewählten Abgeordneten im Name« 
de« ganzen Gewerbestande« »in donnirndts Heil 
bracht». 

Ein» finnig» Utberraschuag bereitete Herr» 
Marckhl, welcher bekanntlich durch langt Jahre 
Vorstand de« Musikoereine« war, Herr Kapell-
meist« M . Schachenhof«. indem « einen reizend 
vnionttn .Marckslmarich' und auch tin» Ton-
dichtung d»« Herrn Marckhl selbst zum vortrag 
brachte. 

• • 
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Die eingelangten Glückwunschdrahlung»» habt« 
folgtndtN Wortlaui: 

Dr. von Foregg« drahi« dem neugtwählt«« 
Abgeordneten: 

„Herzlichste Glückwünsche Ihnen und d»r 
wackeren deutschen Wählerschaft von dem alt«n 
Deutschen Dr. Foregger." 

Au« Hohenmauthen wirb gedrahtet: 

.Heil dem deutschen Siege! Nehmen geistig 
teil am Siege«fest, va getreulich mitgeardeit«. 
Die deutschen Wäbler HohenmauthenS." 

Bürgermeister Trattnigg au« Hochenegg lele= 
grophiert: 

.Herzlichste Gratulation zum Siegel Heil! 
I m Namen aller deutschen Wähler Hochemgg«!' 

Au« Weitenstein drahten die Herren Bürger-
«eister Mulley Dr. Kokofchinegg, o. Schluder«ann 
und Jaklin: 

„Verhindert, an d« Siegesfeier,eilzuneh«en. 
senden allen Teilnehmern und insbesondere dem 
neugewählien Abgeordneten herzlichste Heilgrüße." 

AuS Schönstem lief von Herrn HanS Wosch-
nagg folgende Drabtung ein: 

.Soeben mit Entsetzen erfahren, daß Wastia» 
gefallen. Mi t freudigem Stolze blicken wir a»i 
Cilli, heute dit Drutschest» Stadt dtr Sieiermark. 
Heil Euch l HanS Woschnagg." 

Herr Schniderichitsch beglückwünschte den neu-
gewählten Adgiordnettn mit dem solgendt« Draht-
grüße: 

.Freu« mich aufrichtig üb« deine Wahl 
und beglückwüniche dich h«rzlich Heil d i r ! " 

Si« «in« jener gut«n Perlen sind, welche die 
Wahrheit lieben und die Lüge verabscheuen. Leid« 
leben wir jeyt in einer Zeit, in welcher die Lüge 
regiert und die Wahrheit unterdrückt wird. Wir, 
fromme Seelen, müssen daher fleißig beten, damit 
wieder bessere Zeiten kommen. DaS, was Sie von 
mir heute gehört haben, können Sie «i» ruhige« 
Gewissen jedermann sagen, der eS hören will. 

Gewiß werde ich da« sagen, Frau von Schulze. 
Ich werde e« «einer Nachbarin i « Hause noch 
heute abend« al« neueste Neuigkeit erzähle«. Die 
wird aber große Augen wichen, na, ich freue «ich 
schon darauf. 

Schön von Ihnen, Frau Müller. Die Wahrheit 
kann «an immer und auch nicnal« genug laut 
verkünden. Sie wissen doch, daß die Wahrheit eine 
Tochter de« Himmels ist und weil ste eine Himmels-
tochier ist, so weilt sie, wenn sie auf die Erve herab-
steigt, stet« nur unter un« sro««en und wahrheits-
liebenden Seelen. 

Ganz richtig, Frau von Schulze. Also beste« 
Dank für die große Neuigkeit und nun fchlafen 
Sie htutt recht wohl, bleiben Sie gesund, gute 
Nacht. 

Aus Wiedersehen, fromme Serlt. Gut« Nacht! 
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F̂ortsetzung) 
(fltithuS rcrMtn. 

Bourgeois ««d der von ihn, eingeführte Fremde 
pointinen ebenso eifrig wie unglücklich. 

Rndoli. der sich vorerst des Spiel» vollkommen enl-
hielt, ging ab und zu. wnbselte mit jedem ein paar 
liebenswürdige Worte, stnd,rte die Phnfiognomie» der 
PointenrS uno des Bankiers, der schnell Feuer zu fange» 
schien, liest sich mit NobiuS in ei» längeres Gespräch ein, 
und sorgte vor allem dafür, daß Jim. der schwarze, 
im Herumreichen von Geträiiken,auSe»lesene», kleinen Lecker« 
bissen und schweren Zigarren mchi lässig wurde. Die 
Stimmung im Saal wuchs von Mimte zu Minute, 
immer Mehrere betheiligten sich am Spiel: Rudolf be-
rechnete, da» kaum »och eine halbe stunde vergehen 
wüUie, bis der Spiellaumel Alle ergriffen haben würde 
Diejcn Zeitpunkt wollte er abwarten, bis er selbst in das 
Spiel ««griff. (ix hatte sich nicht getäuscht. Die halbe 
Sluude war noch nicht herum, als er der einzige am 
Spiel noch Uubttheiligte war. 

Der Oberstleutnant, der sich kurz zuvor von Rudolf 
ein neues Spiel Karten hatte zureichen lassen, da durch 
eine unbegreifliche Ungeschicklichkeit Bourgeois' em paar 
Kart«» unter den Tisch ge,allen waren, hielt noch iuimer 
die Bank. Er halte während der Taillen enormes Glück 
gehab, und strich eben wieder schmunzelnd einen Gewinn 
ein, der seine Iahrespensto» bedeutend überstieg. NobmS 
und Bourgeois waren die Haliptverliener gewesen. 

„Run. Mr. Schmidt, ,,t die Reihe an Ihnen," rief 
man Rudolf zu. 

„Sie sollen die Bank übernehmen, Mr. Smith!" 
drang ein kleiner Engländer eifrig aus ihn, den seine 
sortge,eyie». we»»n auch bescheidenen Berluste an den mar-
tialischen Deutschen schmerz»»,. 

„Die Bank einem Gas» abnehmen, der im Gewinn 
ist — wo denke»» Ste hin, meine Her» ichaften —'s Aber 
da all» meine Gäste sich jetzt leidlich zu uulerhaltei» 
>che»nen, will ich gern mupoiulirrn — nur eine neue 
Zigarette möchte ich m»r noch anzünden, wenn Sie ge-
statten —" 

Er »rat einen Schritt zurück, um sich gegen den 
Kamin zu wenden, aus dem zu beiden Seite», der Rokoko-
Uhr zivei Armleuchter standen. 

Bourgeois rief ihn zurück. .̂ Wollen Sie nicht ersi 
mal konpneu, Schmidt?" 

Es waren oie ersten Gorte, die der Franzose seit 
Begrnn des Spiels mit Rudolf wechselte. Aber er sah, 
wäqrend er die Woric sprach, »»»cht zu »hm hin, seine 
Augen gingen an Rudolf vorüber. 

Rudols trat neben den Bank«. „Siknn Sie ge-
ben DberiUeutiiaiu?" 

Der alle Soldat fchob Rudolf verbindlich die »arten 
zu. .Aber, ich bitte sehr. Ich freue mich, daß unser 
Uebenswürdiger Wirth stch endlich bethätigen w i l l ' 

Rudols loup>r»e di« vor dem Bankier liegenden Karlen. 
Öann trat er zurück und warf einen rasch««. Prüfen 

den Blick über die Gesellschaft. Niema>»d hatt« acht au? 
»hu. Alles hing mit aufgeregten »Blute,» an den Händen 
des Baukiers, oer das «spiel abzuziehen begann; Alles 
blickte gespannt aus de»» mehr und mehr sich häufenden 
Berg von Gold und Banknoten, der vor dem Overn-
leutnaut lag. 

Rudols trat au den Kamin, so das er der ganzen 
Gesellschaft den Rücken wauvte. 

Mit der linken Hand holte er blitzschnell eine kleine 
Lupe aus der Tauche seinem tadellos eleganten, weisen 
Weste; dann hielt er den rechten Daumen, auf dessen 
erslem Glied das plattgedrückte Stück einer fleischfarben«» 
Paste klebte, gegen das Licht. 

Be»m Eoupiren emes Spiels mit geränderten Karl«» 
— das u»»d kein anderes hatte Rudol, kurz zuvor sein 
Oberstleutnant überreicht, nach dein Bourgeois mil ab 
sichtlichem Ungeschick Kartn» aus de», ersten Spiel hatte 
zu Boden falle» lasse».— hatten sich die Randeindrttck« 
oer gezeichneten Karlen deuttich aus der weichen Masse al>» 
gedrückt. Mü derVupe übersah Rudols di« haarscharfe Zeich-
nung auf der Paste. Run wußte «r — jeder Irrthum 
war ausgeschlossen — wie di« Karten in oer Hand des 
Bankiers lagen. 

Rasch enizündne «r die Eigarett«, die ihm zum Bor« 
rvand gedient hatte, um an den Kamin zu treten, und 
ging dann an de»» Tisch zurück-

Niemand halt« «hin nachgesehen. Niemand sah i«tzl 
»u ihm auf. Nur einen eigenlhumlichen Blick zwi,u«n 
Nobni» und Bourgeois glaubte er aufzufangen. Aber 
da» war ja wohl 'Einbildung. Wa» sollten die Beiden 
mit einander haben? 

Eine kurze Weile sah Rudols. ebenso gcfpauni wie 
die Andern, auf die Hände de» Bankier«. Die Karlen 
fielen genau in der Reihenfolge, wie sie nach den Ein 
drücken auf seiner Paüe fallen mutzten. 

Ein triumphirende« Lächeln spielte um Rudolf» 
Lippen. Weder fei», Gedächtnist, noch seine Kaltblütigkeit 
hatten ihn im Stich gelassen. 

Dem Oberstleutnant blieb da» Glück noch immer 
tren; fast all« Karten si«l«n zu Gunsten de» Bankier«, 
immer höher häuften sich Gold und Banknoten. 

Nirn zog der Bankier unmittelbar hintereinander: 
Bube Kvnio. AK. . . . . 
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Rudolfs hiek! den Athem an- Roch ein« Sekunde 
und das Spiel würde sich mit einem Schlage wende». 

Noch wurde die Dame zu Gunsten des Bankier« 
gezogen, dann rief Rudolf ,va hanqne auf Aßl" 

Zögernd zog der Oberstleutnant ab. das Ätz hatte 
gewonnen, die Bank war gesprengt. 

Mit einem Schlage hatte Rudolf ein Vermögen ge> 
Wonnen, der Oberstleutnant mehr verloren, als er fein 
ganze« Leben lang fein genannt hatte. Der alte Soldat 
war ein wenig blafi geworden, fönst aber hatte er sich 
bei dem plötzlichen Sturz ganz tapfer gehalten-

Auch der glückliche Gewinner eines Vermögens hatte 
keinen Augenblick feine Kaltblütigkeit verloren. Nur zu 
Bourgeois herüber hatte er einen beredt verheinnngsvollen 
Blick geworfen- Der aber sah gar nicht nach ihm hin, 
sondern sprach eifrig auf NobiuS ein 

»Er läßt sich's heute angelegen sein.' dachte Rudolf. 
«Er soll nicht zu kurz kommen. Ich will es ihm ge-
denken" 

Nachdem die erste Aufregung unter den Pvinteur» 
vorüber war. und der Oberstleutnant seinen Platz der-
lasse,» hatte, wurde Rudolf bestürmt, die Bank zu über-
nehmen-

Nach mancherlei Zögern und Widerreden bequemte 
er sich, scheinbar widerwillig, dazu Er begann mit ge 
wöhnlichen Karten, und ohne dcn leisesten Versuch zu 
machen, da« Glück zu korrigiren, lieh er dem Spiel seinen 
wechselnden Lauf-

Nach etwa einer halben Stunde befiel ihn wieder 
jener leichte Hustenreiz, mit dem er schon eininal, bald 
nach Bourgeois' Ankunft, gekämpft hatte. Wieder preßte 
er das Taschentuch einen Augenblick lang gegen die 
Lippen. 

Fast in der gleichen Sekunde ftietz der Franzose 
unbemerkt gegen die Hand seines Nachbar« zur Linken, 
dem Jim soeben ein Glas Elaret gereicht: dem jungen 
Manne, der mehr auf Rudolf« Hände, denn auf sein 
GlaS gesehen, entfiel der Kelch und ein breiter, rother 
Strom ergoß sich über den Tisch und verdarb ein« be-
deutende Anzahl d«r Karten. 

Der Uebelthäter, ein deutscher Kaufmann, war in 
der peinlichsten Verlegenheit. 

Rudols sah erst jetzt bei den gestammelten Ent-
schuldigungen de« jungen Manne« von seinen Karten auf. 

.Aber ich bitte sie. mein Bester — wa« hat denn 
das zu sagen? Den Schaden wollen wir gleich reparirea. 
Jim r-

. S i r ' — 

.Aus den, Kamin — linker Hand neben dem L igaretten» 
kästchen, liegt ein neues Spiel Karten — in« Feuer mit 
diesen.' 

Seit Rudols di« Bank hielt, hatte sich eine geradezu 
übermüthige Stimmung der Gesellschaft bemächtigt, ein« 
Stimmung, welche Rudolf selbst, der sich »ach dem Ge-
winn von Tausenden, die er wohlverwahrt in der Tafch« 
trug, äußerst wohl befand, auf« Trefflichste zu schür«« 
wußte. Whisky, Brandt» und S«kt. zu dem man neben 
dem Elaret immer eifriger übergegangen war, trugen 
nicht das Wenigste dazu vei, die übermüthige Laune und 
den Spieltaumel von Minute zu Minute höher zu treiben. 
Rudolf sah, nachdem Jim «hm da« neue Spiel vom 
Kaminsim« gereicht, einen Augenblick scharf prüfend auf 
die Spielgesellschaft. 

Dann bewegte er den Kopf mit einer kleinen, kaum 
merklichen zustimmenden Bewegung. Ja, jetzt durfte er'« 
wagen, fein kühnste« Spiel, das Spiel mit der gestochenen 
Karte »u spielen Bei diesem Spiel erst, da« seine ganze 
Geschialichkeit und seinen vollen Scharfsinn forderte, war 
er i» feinem eigentlichen Element 

Er arbeitete mit förmlicher Virtuosität. Er bedient« 
sich de« .Sckiarf»iehen«" und wußt» bei jedem Ab»ua, 

ob die zweite Kcstte ffli den Pointeur glü?lich IchlcfgAi 
würd«. 

War es der Fall, so schob er dieselbe, nachdem er 
die erste abgezogen und link« vor sich niedergelegt, mit 
dem liuken Daumen ein wenig über den Rand de« in 
der Hand gehaltene» Kartenspiel« hinaus, zog mit dem 
rechten Daumen die dritte Karte hervor, legte dieselbe 
an Stelle der — nicht gezogene» — zweiten al« Treffer 
auf den Tisch, während die ursprüngliche zweite mmmrhr 
al« dritte — jetzt wiederum erste — zu Gunsten de« 
Bankier« niedergelegt wurde 

Etwa eine halbe Stunde lang hatte Rudols mit der 
gestochenen Karte Bank gehalten- Um die Spielwuth 
immer neu zu entflammen. hatte er dann und wann 
einen Treffer für die PointenrS ans den Tisch gelegt, 
als ihm plötzlich, gerade al« er wiederum im Begriff 
war, durch salscheS Abziehen einen bedeutenden Gewinn 
an sich zu bringen, ein heißer Athem stoßweis an seine 
Wange schlug und «in« h«isere, verschleierte Stimme 
dicht an seinem Ohr flüsterte: 

.Nehme» Sie sich in Acht. Sie find durchschaut- — 
Wenn Sie mir und Bourgeois nicht ganz zu' Willen 
sind, schicke ich Ihnen binnen jetzt und einer halben 
Stunde die Polizei auf den Hol«. Geben Sie die Bank 
ab, auf der Stelle — oder ich entlarve Sie vor all' 
Ihren Gästen — dos Uebrige wird sich nachhei finden " 

.Hund, verfluchter," knirschte Rudols zwischen den 
Zähnen, ohne eine Miene zu verziehen Nur seine Farbe 
veränderte sich so, daß er binnen Sekundenfrist bleich 
bis in die Lippen ward. Bon allen Anwesenden schien 
nur der Oberstleutnant, dem daS Pointiren kein sonder-
liche« Vergnügen mehr machte, nachdem er die Auf-
regungen de« Bankhaltenö durchkostet hatte, den raschen 
Wortwechsel beobachtet zu haben. 

.WaS giebt's denn, Mr. Schmidt?" fragte er über 
den Tisch herüber, obne indeß in seinem Ton etwa« 
Anderes als gesellschaftliche Antheilnahme zu verrathen. 

«Mein liebenswürdiger Nachbar hat mir eine kleine, 
vertrauliHe Mittheilung zu machen und schlägt deshalb 
eine Peyonalverändenmg vor. Würden Sie geneigt 
sei», Berehrtester, die Bank noch einmal zn übernehmen? 
Sie huben nicht zu besürchten, daß mir da« Glück wieder 
so hold sein wird wie vor zwei Stnbden ich bin ein 
wenig müde und möchte für meinen Theil mich für den 
Rest des Abends —" 

.Sagen wir lieber de« Morgens, Mr. Schmidt —• 
unterbrach ihn der Ob«rstl«utnant lachend. 

.Gut also, für den Rest de« Morgen« nur noch al« 
Zuschauer betheiligen — Also? — Die Taille ist gerade 
zu Ende." 

.M i t Vergnügen, mein bester Schmidt, wenn die 
anderen Herrschaften nicht« dagegen haben —" und der 
Oberstleutnant leerte da» vor ihm stehende Gla« Brandy 
aus einen Zug. Ein Murmeln der Ungeduld durchlies 
die Reihen der Spieler. Wer di« Bank hielt, war der 
Gesellschaft im Augenblick gleichailtig. nur das Spiel 
sollte nicht ausgehalten werden. Rudols war schon aus-
gestanden und halt«, selbst von Nubiu», der ihm nicht 
von der Seite wich, unbemerkt, ein neue« Spiel Karten 
auf den Tisch gelegt. 

Der Oberstleutnant übernahm zum zweiten Mal 
die Bank. 

Robius nur um wenige Schritt« voran, ging Rudolf 
auf einen Divan in der Rahe des Kamin« zu Er hatte 
eine Ciga rette zwischen den Lippen und blie« gelassen 
bläulich« Ringe vor sich hin- Richt« in seinen Mienen 
und in seiner Haltung verrieth, in welch einer surcht> 
baren Lage er sich befand. 

Mit einer Handbewegung hatte er Robiu« eingeladen, 
Blak zu nehmen- Beide wandten der Gesellschaft den 
Rücken AU. 



©i£" jetzt war zwischen den Beiden, die vor wenig 
Stunden sich weder von Rainen noch Angesicht kannten, 
und sich nun als Todfeinde gegenüber standen, noch kein 
Wort gewechselt worden. 

Als NobiuS anfangen wollte MI sprechen, winkte 
Rudolf Jim herbei. 

„Eine Flasche Sekt und zwei Gläser, um aus das 
Wohl meines neuen Freundes zu trinken!" rief er dem 

Schwarzen überlaut zu. Jede gewonnene Minute war 
ihm eine gewonnene Chance mehr, sich aus der Schlinge 
zu ziehen. 

Schließlich aber, nachdem ein jeder von ihnen stumm 
das erste Glas geleert, mußte er NobiuS doch zu Worte 
kommen lassen. Der Deutsch-Amerikaner war jehr kurz 
angebunden und schien schon im Vorau« von dem bf 
Kündigenden Resultat des vergeltenden Rächeramts, daö 
der Franzose in seine Hände gelegt hatte, durchaus über-
zeugt zu sein. » 

.Ich braucht Ihnen wohl nicht erst die einzelnen 
Tricks namhaft zu machen, an denen ich von der ersten 
Karte an, die Sie beule abzogen, erkannte, daß Sie ein 
Falschspieler der raffinirtesien Sorte sind." — 

Rudols verbeugte sich ironisch. 
.Da ich zweifellos die Ehre habe, einen ebenbürtigen 

Genossen in Ihnen zu sehen, bedarf e» dessen nicht. Ich 
habe niemals gern Fach gesiinpelt." 

Nobius big sich auf die schmalen Lippen. So viel 
spöttische Ueberlegenheit, so viel kaltblütige Ruhe hatte 
er von einem Deutschen nicht erwarte«. 

.Sie irren, mein Herr — eö war Monsieur Bour-
geois, der mich darauf aufmerksam machte.' 

.Daß >ch einen Spielsalon halte und er mir als 
Schlepper dient, ganz wohl. Mehr aber kann er Ihnen 
nicht gesagt haben, denn er weiß nicht mehr. Da» 
Uebrige, mein Herr, ist Ihre eigene Weisheit. Es hilft 
Alles nichts, wir sind nun einmal Kollegen, im Uebrigen 
haben Sie ja soeben selbst zugestanden, daß Sie meine 
Tricks mit eigenen Augen durchschaut haben.' 

NobiuS antwortete nicht. Bei der kaltblütigen Ruhe 
des Mannes war ihm der Gedanke gekommen, ob es 
nicht am Ende klüger sei, sich diesen rafsinirten Schwind» 
ler zum Freunde zu werbm und gemeinsames Spiel 
mit ihm zu macheu. als ihm den freilich fürstlichen Ge-
winn diejes einen Abends als Schweigegeld abzupressen 
oder ihn der Polizei zu Überliesern. 

Rudolf wartete NobiuS' Antwort nicht ab. 
.Da Sie von Bourgeois eigen» »u dem Zweck bei 

mir eingeführt sind, um mich — al» Revanche für un» 
berechtigte Forderungen — zu entlarven, bin ich Ihnen 
außerordentlich dankbar, Mr. NobiuS, daß Sie sich so 

Snßmiithig des CorpsgeisteS erinnerten, der unter 
o liegen leider nicht immer Üblich ist, und mich unter 

vier Augen, anstatt vor der ganzen Gesellschaft des 
Falschspiel» zu bezichtigen. Sie dürfen gewiß sein, daß 
ich im umgekehrten Fall, wenn der Nachtheil einmal auf 
Ihrer Seite sein sollte, ebenso handeln werde." 

Wiederum verbeugte er sich ironisch. .Darf ich mm 
um Ihre Forderungen bitten?" 

„Die loforkige Auszahlung Ihre» heutigen Gewinne» 
al» Schweigegeld' ferner zwei Drittel aller zukünftigen, 
so lange Sie m New-Uork einen Spielsaal halten.' 

Jan — oder —?" 
.Öder wie gesagt, die Polizei ist Ihnen iu einer 

Stunde ans dm Fersen. Hier haben Sie keine Hilfe zu 
erwarien," fuhr NobiuS fort, al» Rudolf nicht ant-
wartete, sondern nur einen kurzen Augenblick lang seine 
Blicke durch den Saal schweifen ließ. ..Auch dafür, 
daß Sie den Spieß nicht umkehren können, ist gesorgt. 
Uns anzeigen, würde ja überhaupt feine Bedenken haben, 
da jegliche Beweise fehlen, du gegen Sie kinderleicht z» 
»rbrwg«» Ueöligtu bitd« 

verschlössen — Bourgeok» tr«at die Schlüsse in de* 
Tafch« — vor den Fenstern sind UN« befreundete Ge« 
nofsen al» Wachen postirt. Sie sehen, diesmal — viel-
leicht zum erstenmal in Ihrem vielbewegten Leben — 
find di« Verhältnisse stärker als Sie. Al>o, mache» Sie 
kurzen Prozeß — geben Sie das Geld heran» — e» 
müssen, so weit ich nach flüchtiger Berechnung taxiren 
kann, zehn- bis fi'infzehntausend Dollar» sein —und 
verpflichten Sie sich schriftlich zu dem Uebrigen. — I n 
dem Augenblick, wo Sie I h r Wort brechen und Bour» 
aeoi» und mir nicht zwei Drittel Ihrer Beute zahlen, 
sind Sie eben so weit wie heute." 

NobiuS lehnte sich zurück und trank in langen, dursti» 
gen Ziigcn ein frische» GlaS Sekt, da» Rudolf ihm 
während der Unterhaltung eingeschänlt hatte. Die 
geistige Anstrengung dieser Verhandlung hatle den ab» 
geleblen jungen Menschen augenscheinlich ganz abgespannt. 

„Nun?" — fragte Nobius noch einmal, nachdem er 
den Sekt heruntergestürzt hatte. 

Rudols war aufgestanden. 
,.E» ist gerade keine angenehme Alternative, ver» 

ehrtester Herr Kollege, vor die Sie mich da stellen, aber, 
ich sehe ein, ich bin im Nachtheil, eS bleibt mir nicht« 
übrig, als auf Ihre Borschläge einzugehen. Ich darf 
Sie wohl, da wir ja nun keine Geheimnisse vor einander 
haben, öfter »im die Ehre Ihre» Besuche» in diesem 
Hause bitten damit Sie in der Lage sind, mit meinem 
verehrten Freund Bourgeois zugleich Rechnung über 
meinen Gewinn zu führen." 

NobiuS war fo verblüfft über diese Aufforderung, 
die alles, was der in der Falle Steckende an Kalt-
blütigkeit bisher geleistet hatte, noch übertiaf, daß er 
nichts von dem halb verächtlichen, halb triumphirenden 
Lächeln Rudolf'S sah. 

Da NobiuS in demselben Augenblick von dem Oberst« 
lentnant angerufen wurde, bemerkte er auch nicht einmal, 
daß Rudolf, zurücktretend, plötzlich wie ein Schatten 
durch eine kleine Tapetenthür verschwand. 

Zwar machte Bourgeois, der statt Nobius Rudolf 
sofort in's Auge gefaßt hatte, den Amerikaner mit einem 
Augenwink ans das Verschwinden ihres Gastfreundes 
aufmerksam, aber beide verständigte» sich auch sofort 
darüber, ihm nicht nachzugehen. Es lag in ihrem 
eigensten Interesse, jede» Am sehen zu vermeiden. 

Früher oder später würde der heutige Besitzer dieses 
Salons ja doch an die Lust gesetzt werden, nnd sie beide 
seine erfolgreiche Nachfolger,chast antreten. Auch nur 
der geringste Skandal aber hätte diesen aussichtsreichen 
Plan zu Schanden gemacht. 

UiberdieS. was wagten sie. wenn sie ihren Gefangenen 
auf kurze Zeit sich selbst überließen? Daß er feine 
heutige Beute in Sicherheit brachte? Wohin damit, da 
weder- er noch irgend Jemand sonst an» dem Hause 
konnte? Daß er sich aus Furcht vor Entdeckung eine 
Kugel durch den Kopf jagte un» -dadurch der Skandal 
dennoch unvermeidlich wurde? — Dieser wagemuthige 
Abenteurer war schwerlich der Mann dazu, sich auf 
solche Weiie vom Cchauplvk zurückzuziehen. So bliebe»! 
sie und ließen den Dinge» sur den «ngeiblick ihren Lauf. 

Sie waren ihrer Sache zu gewiß, um sich eine» so 
geringfügigen Umstandes halber, der vielleicht nicht« al» 
ein ganz bedeutungsloser Zufall war, die köpfe zu 
zerbrechen. 
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*• H M M H «® BeiSMBMkig 

Ä Velehrende». Unterhaltendes, Heiteres ete. 

Aeldp'ediger. 
Von fluri Prdll. 

Distel auf dem Rain und Dorn 
Predigen die Lehre: 
„Wirf die Sichel nicht inS Korn, 
Nimmer auch die Wehre!« 

Schwüler Hauch, Gewitterlust 
Und der Blitz dir sagen: 
„Siurm jetzt sein Gesinde ruft, 
Hstgi! wird dich schlagen.' 

Deutscher Mann in Oesterreich, 
Schirme deine Saaten! 
Wider schlimmen Slavenstreich 
Wafsne dich zu Taten! 

Tinnsprüche. 

Um einen Freund von edler Art zu 
finden, 

Mußt du zuerst das Edle selbst em» 
pfind », 

DaS dich der Liebe würdig macht. 
Geliert. 

» 

Sei Lob und Ehr' dem höchsten Gut. 
Dem Vater aller Güte, 
Dem Gott, der alle Wunder tut. 
Dem Soll, der mein Semüte 
Mi t seinem reichen Trost erfüllt, 
Dem Sott, der allen Jammer stillt! 
Gebt unser'm Gott die Ehre! 

I . I - Schütz. 

Unsere Unsterblichkeit ist unS ge-
offenbart durch eine unserem Geist« 
angeborene S«hnsucht danach. Wir 
sind mit d«r unS bei Vertiefung des 
Geiste» zur Gewißheit werdenden 
Ahnung vnn Unsterblichkeit erschaffen. 
Allein hierin spricht Eon geheimni». 
voll zu un» und erleuchtet uns im 
stillen. Joubert. 

S«tf,r»uuz der SUfl f f 'Ani 
von A ckklgegeukSade« Man über-
streicht die Stellen mit Fett und reibt 
ste nach einigen Tagen mit Ammoniak 
gut ab. Hat der Rost schon tiefer 
gefressen, so bediene man sich einer 
oxalsauren Lösung oder auch verdünn-
ter Salzsäure; letztere darf jedoch nur 
während eine» Augenblicke» auf den 
Rostflecken verbleiben. Hieraus wird 
die Stelle mittelst Wasser uns 
Schwamm abgewaschen und mit eng-
lischem Tripel oder Polienol poliert. 
Nach Bedar> wird diese» Verfahren 
wiederholt. 

Kerwrnduug des Zucker». I n 
der Krankenkost verwendeten bedeu-
tende Aerzte den Zucker schon längst, 
sowohl al» Nährmittel al» auch zur 
Hebung des »rästezustande» bei Fie-
der. ES wirkt reichlicher Zuckergenuß 
besonders vorzüglich bei Magenleiden. 
Magenkranke sollen, wie schon der 
berühmte Arzt Hufeland gezeigt hat, 
größere Zuckermengen, etwa 30 bis 
4u Gramm aus einmal nach den 
Mahlzeiten genießen, wodurch die 
Verdauung gefördert wird. Gegen 
übelriechende» Ausstößen, schlechten 
Geschmack im Munde, Appetitlosigkeit, 
Sodbrennen und Erbrechen infolge 
schwachen MagenS, bewährt sich diese 
Art deS Zuckergenusses nach der Mahl-
zeit als Heilmittel. 

zSohutnllangen Gewöhnlich wer-
den die Bohnenstangen mit der Rinde 
in Gebrauch genommen; allein die» 
ist nicht zu empfehlen, weil ste oft 
di« Brutstätte schädlicher Insekten sind. 
Zm ersten Zahre sitzt die Rinde fest 
an der Stange, im zweiten jedoch löst 
sie sich schon lo»; diesen Umstand be° 
nützen viele schädlich« Insekten, um 
unter der abgelösten Borke und in 
den Rissen und Spalte» der Stangen 
ihre Eier unterzubringen. Man unter-
such« nur «inmal solch« alt« Stangen 

und man wird zahlreiche Eier. Larven 

und Puppe,, daraus finden. Bor Ge-
brauch d«r Stangen löse man daher 
die Rinde ab. 

Z5«t «Schtkichen» Ker j t lspfen 
genieße man vor dem Schlafengehen 
Zitronenlimonade aus Zitronensaft 
und Zuckerwafser. . 

Detm Perschnei!»,« »«» deut-
schen Potwcinen mit italienischen 
zwecks Ausiärbung der ersteren passiert 
eS oft, daß daS VermischungSprodukl 
trübe wird oder sich ganz entfärbt 
Man mache deßhalb zur Vorsicht einen 
Versuch im kleinen und beobachte, wie 
sich der Verschnittwein bei Wärme. 
Kälte und an der Lust hält. 

Finte j « i Zeichnen der Wäsche. 
Man löst Höllenstein in Wasser auf. 
sättigt die Lösung mit Ammoniak« 
flüssigkeit und setzt etwaS gepulverten 
arabischen Gummi zu. Die Stelle, 
welche gezeichnet werden soll, wird 
mit Pyrogallussäure, die in einem 
Gemisch von Weingeist und Wasser 
gelöst ist. befeuchtet und wieder trock-
nen gelassen. Die Zeichnung mach! 
man mit einer Gänsefeder. 

Aauer und Schauspieler. Der 
seinerzeit gefeierte Leipziger Schauspie-
ler Opitz war einmal mit einer Gesell-
schaft aus Leipzig in einem Dorswiilv-
hause. Hierhänselte Opitz einen Bauer», 
um zu sehen, was dieser in seiner Ein-
salt dazu sagen oder tun würde. Der 
Bauer aber sagte und tat gar nicht», 
sodaß Opitz von ihm ablassen mußte. 
Nachdem der Bauer jfein Bier ruhig 
auSgetrunken hatte, trat er an Opitz 
heran, klopft« ihm vertraulich aus die 
Schulter und sagte: i.Weiß er wa», 
mein lieber Komödiant, ich bin sei» 
Narr nicht; morgen komme ich aber 
nach Leipzig, zahle an der Theater-
kasse einen ^halben Thaler und habe 
das Vergnügen, daß er den ganze» 
Abend mein Narr ist." 
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Au« Rohitsch-Sanerbrunn !aa eine Glückwunsch» 
»radtung des Herrn Sioinschegg «i t folgendem 
Wortlaute vor: 

„Auch vier Sikge«stier l Heil de« deutschen 
Wahlkreis Ei l l i ! Hell de« Abgeordneten Marckhl! 
Stoinfchegg." 

Eine zweite Slückwunschdepeschr au« Schön-
Kein lautet: 

„Danken sür Einladung; wir haben heule 
hier in unsere« Deutschen Hause Siegesfeier und 
wollen einstimmen in den Ruf: .Heil Marckhl! 
Heil de« Eillier Wahlkrei« I' Han« Woschnagg.' 

Bürgermeifter Pototschnigg au« Windisch-Graz 
drahtet: 

.Einigkeit und ireue Pflichterfüllung brach-
len un« den großen Erfolg. Donnernde« Heil 
der deutschen Stadt Cil l i ! Pototschnigg." 

Die deuischen Wähler Lichienwald« telegra» 
phierten: 

„Heil dem deutsche» Wahlausschuß, unier 
dessen ausgezeichneter Leitung wir einen so glän-
zenden Sieg errungen. Die deuischen Wähler 
Lichtenwald«." 

Betrachtungen zum Wahl-
Ilege in Cilli. 

Der so wunderlich geformte Wahlkreis E i l l i — 
F r i e d a u hat feine Feuerprobe glänzend bestan» 
den. Ein einigendes schwarz-rol-goldene« Band, da« 
vo« Süden der Save bi« in da« Drauial reichte, 
verkaüpfle die deulschen Sprachinseln de« linier» 
lande«. Ts lieg« in der N uur der Sache, daß 
sich bei der Z»sa»«entoppelung so räu«lich ge-
trennter Orte, von denen einzelne fast schon in die 
Interessensphäre MiitelsteiermarkS hinragen, andere 
wieder wirtschaitlich nach de« nahegelegenen Mar-
burg gravitieren, während einzelne wieder»« an 
di« südlichste Grenze deS Landes gestellt sind, die 
Einigung nicht ganz mühelos geftaltkte. der eini-
gende Knoten konnte vielfach erst geschürzt werden, 
nachdem «it Irrtümern aufgeräumt worden war. 
Doch in der Stunde der Eiprobung, da arbeitete 
der mühsam zusammengefügte Apparat tadellos, 
das Räderwerk grf f leicht ineinander, es lief alles 
glait und ohne Reibung ab. Und daß eS so ka«, 
haben wir der Gründung einer völkischen Anstalt 
zu danken, die erst wenige Monde unter unS Unter» 
steuern arbeitet, die aber in dieser kurzen Spanne 
Zeit, dank der rastlosen, stets auf das Gesamt» 
wohl bedachten Leitung durch Herrn Dr. Delpin 
bereits Groß « geschaffen hat. 

Den Angehörigen de« Wahlkreises Eilli» 
Friedau war eS vergönn», bereit« die Früchte der 
Aibeit zu heimsen, der sich die deutschen Unter» 
steirer «it der Gründung deS BolkSraieS unter» 
zogen haben, denn eS ist das Verdienst deS 
deuischen BolkSraieS für Untersteier die räumlich 
getrennten Wahlorie unseres Wahlbezirkes geistig 
einander nähergebracht unv aneinander geschlossen 
zu haben. Wir hatten in ihm einen ehrlichen 
Makler und Ver«ittler. der seine Aufgabe getreu» 
lich erfüllte. 

Der Deuische BolkSrat für Untersteier hat «it 
der AuSübuna seines Ver«ittlera«teS selbst »ine 
Probe seiner Wirksa«keit abgelegt und er hat ste 
glänzend bestanden. Wir können froh und dankbar 
fein, daß sich Männer gefunden haben, die den 
schon lange gehegten sehnlichsten Wunsch der 
Unterft'irer zur Tat werden ließen, daß eS unS 
gealücki ist, eine geistige Zentrale diS Unterlandes 
zu schuften, in der alle Nervenbahnen de« Voll«-
körperS ein«ünden. J««ermehr erweist eS sich, 
daß sich der Gedanke de« VolkSrateS bereiiS ein» 
gelebt und daß er im Volk«boden liefe Wurzeln 
geschlagen hat. Mit dewunderi>«werier Ausdauer 
und Geduld find aber auch di« Männer, die da« 
Vertrauen deS Volke« an die Spitze dieser rilki» 
schen Anstalt geftell hat, am Werke, die Rinnsale 
zu grab«, in die die vielen deutschen Quellen 
und Bächlein de« Unterlande«, die jetzt im 
Wüstensande verstehen und versickern, geleitet 
«erden sollen, um dereinst zu eine« breit dahin» 
flute den Suo« zusammengefaßt zu werden. 

Der liebevolle Blick aller Volksgenossen der 
Ostmark und inSbesonver» unsei.r steikischen 
LandSleute ruht in diesen Tagen auf unserem 

De«tsche Wach» 

Wahlkreis und dankbar erkenn« «an e« an. daß, 
wir bi» alte deutsche Treue hielten, daß wir jede 
Fiber anstrengten, u« nicht unttrgekriegt zu 
werden. So schreibt daS „Grazer Tagblait": 

„Ein herrliches Beispiel für die ganzen 
Alpenländer ist der Eillier Wahlkreis. Hier hat 
«an in den wenigen Jahren der politischen Ver-
ödung noch nichi vergessen, wo« Eilli einer «acht» 
vollen, freien Einigkeit der Deu«schen schulde«. Mit 
AuSnah«e von 118 Wählern in Oberfeifing. die 
leider wieder «in volkSverräterischer deutscher 
Priester zu den Slovemn hinüberführte, war der 
ganze Eillier Wahlkreis wach und gerüstet. Man 
kann in diesen schweren Tagen eine innere Rüh» 
rung tau« verwinden, wenn «an liest, wie hier 
daS deuische Volksgefühl, wie hier der große na» 
tionale Gedanke jene Einigkeit ichuf, au» der 
alle«» sich eine dauernde Organisaiion bilden 
kann." 

Selbst de« Gegner da« da« Verhalten der 
deutschen Wähler unsires Wahlkreise« Achtung ab» 
genötigt. So schreibt da« Organ der neuen slo» 
venisch-sreistnnigen Partei: „Die Deutschen arbeiteten 
unge«em fleißig und brachten den letzten Mann 
an di« Wahlurne. Wir müssen auch anerkennen, 
daß sie diesmal nicht so gewalttätig wie sonst auf-
traten, daß sie sich ober dafür einer umso uoer» 
«üolicheren. stillen Wadlardeit befleißigten." 

Der errungene schöne Wahlsieg ha« di» deut-
schen Wahlorie noch inniger aneinander gekettet. 
Die ntuhinzugikommenen Wähler, die da« erstemal 
unier de« Eillier Sternenbanner «itgekämpft haben, 
zählen sich nun «it Stolz zu den Unseren; sie 
fühlen sich geborgen an unserer Seite und laben 
Vertrauen zu der Leitung gesaßt, die sie zum Sieg» 
gesührt ha«. Der glänzende Erfolg da« unseren 
Wahlkreis innerlich bedeutend gekräftigt. Tw. 

Aus Stadt und Land. 
Kodes fälle. Am 15. d. M. starb nach lange« 

fchweren L iven der k. k. LandeSgerichlSrat i. R. 
und Haupimann Auditor i. d. E. d. Landwehr 
Herr Fervinanv Sokoll Edl. v. Reno. 

Spende». Frau Baronin de Seppi in Trieft 
hat anläßlich de« Tode« ihre« Bruder« de« Herrn 
Georg Goßleth Ruier v. Werkstätten folgende 
Spenden gemacht: Den Arbeitern der Schwefel-
säure - Fabrik in Eilli 200 X. den Arbeiiern der 
chemischen Fabrik «n Hrastnigg 400 K, de« 
Eillier Beieranenvereine 100 K, dem Ei l l i« 
Musikoereine 50 K, dem Verband deutscher Hoch» 
schüler Eilli» 50 K, sür die S«adtar«en 100 X, 
für di« Ar«en der U«gebunc!Sge«einde 100 X 
und für di« Stadipfarr« 200 X. 

Speude. Herr Franz Mahor«hi«h in Eilli 
erlegte au« Anlaß eine« gegen Kaplan Kleindienst 
in Senojeifch gewonnenen Prozesse« 30 K für den 
VerschönerungSverein. 

evaug>l>lchc Gemeinde. Gelegentlich deS 
Pfingstf«ft«s finden IN der evangelischen Christ»«-
suche zu Cilli an beiden Feüriagen um 10 Uhr 
vormittag« F»stgotte«dienfte stau. Da« heilige Abend» 
mal wirv am Pfingstsonntag im Anschluß an d»n 
Predii>tgo>t»«di»nst gefeiert werden. 

Ka«»t»nsa«ml»»g der Ara«e»ortsgr«ppe 
der Stidmart. Wir machen schon heute auf die 
am 27. d. M . stattfindende pauptoersammlung der 
FrauenortSgruppe der Südmark aufmerksam, in 
der wichiige Angelegenheiten zur Besprechun, ge-
lange» werden und zu der zahlreiches Erscheinen 
erwünscht ist. 

Hewerikiche Asrtbildnagssch«?«. Am 26. d. 
wird oa« Schuljahr der genunnien Anstalt ge-
schlössen. Au« diesem Anlasse werden die Schüler-
arbeilen im Zeichensaale der KnabenvollSichule 
zur all emei"»» Besichiigung ausgelebt werden. 
G wirbetreidenden, Meistern und Fr»und»n dir 
Schule, die einen Einblick in die Leistungen der 
Schüler erhallen wollen, wird der Besuch der 
Ausstellung besten« empfohlen. Dieselbe ist von 
10 bi« 12 Uhr vormittag« und von I bi« 3 Uhr 
nachmittag» für jedermann g, öffnet. 

Stiftungen au der &. k. graphische» Lehr-
»»d Serfnchsanstalt iu K ien. Um begaben, 
Mittelloiin Phologropdengehilfen. die an der k. k. 
Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt eine höhere 
Ausbildung auf dem Gebiei« der mod.rnen Photo-
grophie oder der pi.ologrophilchen R>pro»uk«ionS-
Verfahren anstreben, cen Besuch dieser Anstatt zu 
erleichiera, hat daS k. k. Ministerium für KultuS 
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und Unterricht mit dem Erlasse vo« 3. Mai d. I . . 
Z. 12643, verfügt, daß solchen Photographen 
Stipendien in der Höhe von je 800 K pro Schul» 
jähr gewährt werden können. Für die Beieilung 
«i t solchen Stipendien kä«en in erster Linie Be-
werber aus der Provinz in Betracht, sür die der 
Aufenthalt in Wien na«»rge«äß «it größeren 
Schwierigkeilen und Kosten verbunden ist. al« für 
in Wien Anjäßia». Die « i l den Schul- unv Ber» 
wendung«jeugniffen, MiuellostakeitSzeugniS, H»imat*< 
schein, Wodnung«» und WohloerhaliungSzeugniS 
belegten Gesuche (für da« am 16. Seplember d. I . 
beginnende Schuljahr 1907/08) sind bi« I. Juli 
d. I . an die Direktion der Anstalt (Wien, VII. 
Westbadnstraße 2b) einzusenden. 

5»« Schnloereinsalb»«. da« der Deutsche 
Schuloerein in Wi-n soeben an sämtliche Ort«» 
gruppen versende«, wird de« Verein« aewiß 
wieder viele Freunde zuführen. Der Verein ersucht 
alle seine Mitglieder da« Büchlein zu recht 
eifriger Werbearbeit zu benützen. 

Die Zeit der So«»e»we»be »echt. Von Jahr 
zu Jahr «ehr« sich die Zahl derer, die nach alter 
Väter Sitte de« Abend« auf die Höhen ziehen, um 
dort beim Sonnwendjeuer sich «it Gleichgesinnten 
zu «reffen uns sich zu freuen, wenn von Be>g zu 
Bera die Flammenz-ichen grüßen und Zeugnis 
dafür ablegen, daß unser Volt an seiner Ar«, an 
den Gebrauchen seiner Vorfahren festhäl«. 

$i« Kr folg der Stsvenischliberale« i« Krage 
gestellt. Die Wahlkommifston beanständete zwei 
Stimmzettel; infolge dessen ko««t e« zwischen dem 
slovenisch-liberalen, bereit« al« Sieger verkündeten 
Wahlwerber Jezovnit und vem klerikalen Professor 
Rob i zu »iner Siichwahl. 

Aom Schlage getroste«. A « Abend de» 11. 
d. M. erlil« der Reisende, der Berndorser China» 
silberfabrik Herr Tuma einen Schlaganfall. Er 
tonnie noch so viel sprechen, daß er sein»n Wohn» 
ort angeben konnte, u« an seine Frau telegraphiere» 
zu lassen. Er wurde in« Spital übersührt, wo er 
Sonnlag nach«ittag« um 3 Uhr erlag. Seine Fra», 
die «i t de« Schnellzug um 4 Uhr anka«, konnte 
ihn nichi mehr lebend antreffen. Herr Tuma war 
noch nachmttac« rech« luftig, sehnie sich aber nach 
Hause und wollte auch abend« wegfahren; erstand 
im 39. Lebentjahre unv war überall belieb». 

Aestsrdnnng für die Haupivrrsammlung de« 
„Deutschen Lehrerverbauoe« für Rtaiu und Küsten-
land". A) Sonntag, den 19. Mai, halb 12 Uhr 
vormittags, Beginn der H^uptveriammlung im 
Lehrsaale für Chemie an der f. k. Staat«oberreal» 
schule in Laibach. (Vorsitzender: Obma-instellver-
»reter Ludwig.) Tagesordnung: 1. Mitteilungen 
des Obmannes, 2. Bericht des Zahlmeisters, 3. Neu» 
wähl des Ausschüsse«. 4. Anträge. — 4 Uhr nach-
mittags : Ausflug nach Tiooli, über die Drenighöhe 
zur Gastwirtschaft .Oderrosenbach". — 8 Uhr aben«: 
Festkonzert in der GlaShalle deS Kasino». VoitragS-
Ordnung: 1. Marich. 2. Thoma«: Ouverlure zur 
Op«r Mignon. 3. ») He Buadman seid'« lustig! 
d) I sig schon, i wa« schon! Quintett. (Z Ed» 
tinger, Moosburg; A. Afenbauer, Spiital a. d. D.; 
L. Hoser. St. Veit a d. G>; G. Straßer, Feld-
tische«; A. Eisenhui, Weißeniels) 4. R. Wagner: 
Pilgerchor auS der Oper Tanndäafer, 5. D «scher: 
Fidele Geister, Poipourri, 6. Kolchat: a) I n der 
Fremd, b) Met Leidliadle, Quintett. 7. OSkar 
Strauß: Walzerträume, Walzer aus der Operrette 
Ein Walzertraum, 8. a) Auf der Fladnitzer Alm. 
d) Pfiat di Gott, Quintett. 9. Komzak: Für meine 
Freunde, Potpouir«. 10. Brixner: 'S Fenfterln im 
Winter, Quintett, 11. Peter«: Paraphrase über 
da« Reiterlied au« Wollenstem» La. er, 12. Schluß-
marsch, ä) Mon>a i : Fahrt nach Ai>el»berg. 

Pas Abfen-gheater. Wie bereit« gemeldet, 
gibt d,e Kü»stlerge>«ll,chafl Rehoss am 22, 23 
unv 24 Mai auch in unserer Stadt Vorstellungen 
«nv zwar gelangen: Die Frau am Meere, Hedda 
Gabler und „W nn wir Toten ei wachen" zur 
Aufführung. Da« „Grazer Tagdlatt- schrieb 
seinerzeit über oa« Jbien-Th«ater: »Da« Maria 
Rehoff Ensemble zeichnet sich durch die Kunst 
einer un^>mein schlichte», auf die Note der Na» 
türlichkeit «nd Leben«wahrheit gestimmten Jnfze» 
nierung de« modernen Dichterworte« a»«. Die 
Bühnen Strategie deS Rehoff Ensemble« ist über 
allen Zwetsel erhaben. J««te>ondere war« da« rein 
Schaujoi«lerilche. da« Zu'a^m-nspiel anlangt." 

Die steirische Sozialdemokratie v»d die 
Stichwahlen Nach einer Meloung d«« ^Arbeiter» 
Wille" empfi hlt die fvzialdemotratiiche Partei» 
teiiung, „unter felvstoeiständlicher Betonung de« 
gegensätzlich«» Partei« und Klassenst̂ ndpunkle« 
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g«g«nüber bei Deutschen Bolk«pariei und den 
Bau«rnbündl«rn', ihren Parteigenossen, sich an 
den Stichwahlen vollzählig zu beteiligen und — 
mit AuSanhm« de« Bezirke« L«ibnitz-P«ttau, 'ür 
den die Solang »Wahlenthaltung' au«geg«ben 
wird — gegen die klerikalen und christlichsozialen 
Bewerber zu stimmen 

A»«zert Kotek Stadt Wie». Am Montag 
finde« um 7 Uhr abend« im Hotel Stadt Wien 
ein Konzert der städtische u Musik erein«kapelle statt. 

„Also uur frisch daraus los, da» «acht 
nichts!" M » diesen Worten, die von einem war-
men Handedruck begleitet waren, ha« sich der 
Landeibürgerschullehrer O«wald Lakitsch von 
dem abermal« durchgesallenen Nebet verabschiedet, 
al« sie nach der Wahl zum rftenmal wieder zu-
sammealrasen. Mit di-sen Worten hat Herr Lakitsch 
offenbar sei» Beileid bezeugen und zugleich den 
Mu« de« Elooen wieder aufrichten wollen. Also 
der „deutsche" Sozialdemokrat ermutigt den Slo-
venen zum Autharren in feiner A n g r i f f « -
stellung unv zu weiteren Versuchen, »Stove-
ni fch" Trumps werden zu lassen in den deutschen 
Eiädien und Markte > de« Unterland««. Wir würk 
den diese Verbrüderung -bei Lakilsch mit d«m Rebee 
begreiflicher finden, wenn der letziere dem Ideal« 
«ine« Sozialdemokraten elwa« näher stünde, aln 
der deutfche Bürger uns«r«r Stadt, wenn er «iß 
maßvoller Politiker war«, der eine» nalionalen Han 
nichl kenn«, der vi«lmrhr für den Frieden unter den 
beiden Volkistämmen de« Lande« eintritt, aber 
dieser Rebek »st «in von Angriff«aelüsten geplagter 
Held, der mi« avarifcher Verschmitztheit in der Wahl 
feiner Mittel nichi verlegen «st. jede« Mittel nur 
auf ?«in« Zweckdienlichkelt hin beurteilt und der in 
feinen hochtrabenden größenwahnsinnigen Phaina-
sieen nur da» ein« Ziel kenn«, einmal den Fuß auf 
den Nacken der deutschen Zprachinselbewohner f tzen 
zu können. Dieser Mann braucht nichl Ihre er-
mutigenden Worte, Herr Lakiifch; Den brauchen 
Sie nicht erst mit emem: Al o nur frisch darauf 
lo«! aus ihre deutschen Volksgenossen zu hetzen; 
wie man einen bissigen Köter m»i einem K«, k« 
scharf macht. Daß übcigen« die „Genossen" besser 
find al« ihre Führer, daß in ihnen die Stimme 
de« Blut«« noch nicht völlig erstickt wurde, beweist 
dir Wahl. Dir Svziald«mokrat«n r«chn«l«n in der 
Stadt mit einer Mii.destzahl von 60 Stimmen, 
und sie konnten mit einiger Gewißheit darauf 
rechn«», d«nn sie hatten 60 Genossen die Stimme 
z«tiel abgenommen, sie mit dem Namen de« sozial-
demokratisch«» Wahlwerber« aufgefüllt und bi« zum 
Tag der Wahl in Verwahrung genommen. Doch 
selbst diele Maßregel bot nicht unbedingte Sicherheit, 
denn der Umstand, daß in der Stadt da« Gerücht 
umging, e« werde zu einer Stichwahl kommen und 
die fozialdemokratischen Stimmen würden dann den 
Slovenen zugeführt werden, war für die Hälfte 
der Eilll«r deutschen Soztaldemvkraten bestimmend, 
aus ihren Stimmzetteln den Namen »Sonnleitner" 
auSzustreichen und den Namen de« beutsche» Wahl-
werber« darüberzuschreiben. E« regte sich in diesen 
Leuten, bie bie Jahr« her unsere nationale Be-
drängn,« mitgemacht haben, ba« nationale Gewissen, 
sie wollten sich nicht mitschuldig mach«», an dem 
nationalen Totschlag ihrer Volk«genossen. Un« ist 
selbst «in Fall bekannt, wo ein Mitbürger, ber 
sonst «in überzeugler Sozialdemokrat ist. den mit 
»Sonnleitner" au«gesüllt«n Snmmzettel mit den 
Worten: »Ich kann nicht. Ich bring« nichl über 
mich" zrrriß. Jener Mann fühlte sich eben gerabeso, 
nie seine übrigen 29 Gesinnungsgenoss- n. Zu feiner 
HanblunpSweife burch bie Sorge bestimmt, daß 
durch Ermögltchung und Herbeiführung einer Stich-
wähl, di« Gefahr naherücke. einen pervakischen 
Deutschenfresser zum Abgeorbneten zu bekommen. 
Dies« Leute haben eben immer unter un« gelebt, sie 
haben t4 vielfach am eigenen Leibe ersahie» müssen, 
daß e« genügt ein Dealscher zu sein, um den Haß 
der Pervaken auf sich zu ziehe» und darum werden 
sie e« auch nicht über sich bringen, dem Beispiel 
ihrer« Führer« zu folgen und den Rtbek al« will-
kommenen Kampfgenossen an die Brust zu ziehen 
uns feinen »furor slovetiicus* aufzustacheln. 

Erstes steiermürüifches MuliÜfel!. Die Vor-
bestellungen sür da« erste stnermärkifche Musiksest 
nahmen einen ungeahnt günstigen Verlauf; e« ist 
auch ein Zusammentreffen von Umständen, die 
diese« Fest zu einem wirklichen Erlebni« für da« 
Publikum stempeln und e« nicht zu einer willkürlich 
zusammengestellten Reihe von Repertoirevorstellungen 
«eroeu lassen. Der innere Wert be« Feste« if. 
charakterisiert barch bie Namen jener Künstler, 
deren Werke aasgeführl w«rd«n. Beethoven, ver-

treten burch „Fibelio" unb bie .9 . Sinphoni«*; 
Li»zt, vertreten burch feinen „Prouetheu«"; Sag-
ner mit .Meistersinger" unb „Tristan und Isolde"; 
Bruck-ier mit seiner »Fünften Sinphonie": Wolf 
mit „Pentefilea", »Elsenlieb" uns »Feuerreiter" 
unb Kienzl mit feinem „Evangelimann". Hiezu 
kommen noch bie vier Preischöre unb bie Gäste 
bie herangezogen warfen al« jeweilige beste Ber-
treter ber ihnen zugeteilten Partien und bie Ge-
angSoereine von Graz, bie in schöner Begeisterung 

für bie Kunst, sich mit all ihren Kräften in den 
Dienst ber Sache stellen, um biefe zu förbern unb 
auch den finanziellen Erfolg, dessen Zwecken huma-
nitären Zwecken gewidmet wird. — Da« Publi-
kum wird noch darauf aufmerksam gemacht, baß 
zusolae ber Sommersahrorbnung ber Eisenbahnen 
bie Möglichkeit besteht, noch abenb«. nach Schluß 
ber Vorstellung, sowohl nach Oder- wie Unlersteier-
mark zurückzufahren unb man also nicht gezwun-
gen ist, in Graz zu übernachten. 

Nieder ei» Krdbeveu iu Steiermarü. Am 
14. d. M.. zwischen 5 Uhr 15 Minuien unb 5 Uhr 
22 Minuten früh, wurde in Aflenz, Beufch, Langen-
wang un» Walier«dorf ein hefiige« Erdbeben oer-
spart, da« von unterirdischem Getöse begleitet war 
und di« Häuser erzittern machte. 

yraiaageüur» Zur Heranbildung von berus«-
mäßigen praktischen Melioratw»«vararb«ilern hat 
der Lanbe«au«schuß beschlossen, in Sl. G orgen a. 
b. S.-B., Bezirk Eilli, einen sech«lägigen Drainage-
kur« und zwar vo« 3. b>« einschließlich 8. Juni 
b. I . abzuhalten. Zur Förberung de« Kurse« kommen 
burch b«n steiermärkische« LandeSauSschuß 15 Sti-
penbien zu j« 20 X zur Berleihung, um und«-
mittelten landwirtschaftlichen Arbeitern bie Teilnahm« 
an bieiem Kurse zu ermöglichen. 

Stiftungen. M» Beainn de« Schuljahre« 
1907/08 gelangt an ben staatlichen gewerblichen 
Lehranstalten, und zwar an ben k. k. Staat«-
»ewerbefchulen. ben k. k. Lehranstalten sür Textil-
Industrie, den k. k. Baukunst-Handwerkerschulen. 
ben k. k. Fachschulen sür einzelne »«werdliche Zweige, 
den Kursen für Bau- und Kunsthandwerker, welche 
mit den gewerblichen Staai«lehranstalten in Ber-
bindung stehen, unb den drei Klassen ber Staat«-
hanbwerkerfchulen an schüler dieser Anstalun «ine 
Reihe von Stiftung«« im monatlichen Betrag« von 
30 unb 40 K zur Verleihung. Die Verleihung 
findit durch bie bezüglichen LanbeSstellen in der 
Regtl für bi« ordentliche Stuaiendauer stau. Be-
werber um eine« dieser Stipendien haben ihre an 
bie bezügliche LindeSstelle gerichteten und mit den 
erforderlichen Nachweisen versehenen Stipendien-
gesucht bi« I . Juni l . J . bei der Direktion (L itung) 
jener schule einzubringen, an welcher sie im Schul» 
jähre 1907/08 ihre Au«biloung genieß a wollen, 
und zwar auch bann, wenn ber Standort ber be-
treffenden Schule einem anberen Verwaliung«ge-
biete (Lande) angehört, wie der jeweilige Wohnort 
be« Bewerber«. Au« jedem Ge'uche, dezw. au« ben 
Gefuch«beilagen muß entnommen werden können: 
I . Name und Wohnort de« Bewerber« (Tauf« oder 
Geburt«schein); 2. seiner Eltern oder feine Zu, 
stänbigkett (Heimat«schein); 3. Art und Dauer 
seiner anfälligen Berwendu g in der Prax « (L-chr-
zeugni», allensall« Arbei>«zeugn>sse u. b»l.); 4. seine 
Schuldilbung (letzte« Jahre«- ober Kur«zeugni«, 
Schulnachricht. Au«wei« und AbgangSz^uaai« ber 
allensall« besuchten gewerblichen Fortbildungsschule); 
Bewerber, welche zur Zeit thre« Einschrriten« noch 
eine Schule besuchen, haben auch oa« letzterhaltene 
Semestralzeugni«. beziehung«weife die letzte Schul-
nachricht beizufügen; 5. Beruf (Stand, Wohnort, 
Vermögen«- und Famtlienoerhäluusse) der Eltern, 
beziehung«weife de« Bewerber« (Armut«- ober 
Mittellosittkeit«zeugui«.) Verspätet eingebrachte ober 
«angelhast instruierte Gesuche werben nicht berück-
sichtigt. 

?ahlu»gs«instelluug. Ueber bie Gemischtwaren-
ftrma Ulrich Lager, Josef Machans Nachfolger in 
Wöllan, bereu Inhaber Ulrich Lager vor einigen 
Tagen Selbstmord verübte, ist der Konkar« ver-
hängt warben. Mass>verwallerist Dr. Franz Mayer 
in Schönste«». Die Verpflichtungen bieje« Geschäfte« 
sollen, wie wir bereit« mitteilten, einschließlich 
Grundschulben ungefähc 400 000 X betragen. 

Kr i fa i l . (T o d e « s a l l.) Wie schon kurz 
gemeldet, hat ber unerbittliche Tod am 13 b. M . 
8 Uhr früh einen gute» deutschen Mitbürger, 
Herrn Lehrer Alexander Falk, au« unserer Milte 
entrissen. — Herr Falk wohl ber letzte beutsche 
Lehrer im Orte Trifail — wiikte volle 18 Jutite 
in seinem Berufe in ber hiesigen Gemeinde unb 
war sowohl al« tüchtiger Lehrer, al« auch al« 

karaktervoller Bürger unb guter Deutscher im 
ganzen Unterlanbe bekannt und hoch geachtet, wa« 
auch durch bie außerordentliche zahlreiche Betritt-
gung ber Ortsbewohner unb ber Bewohnerschaft 
au« ber Umgebung hinlänglich bargetan würbe. 
Herr Falk war viele Jahre ein tfehr eifrige« Mi i -
glieb be« Trifailer Sängerbünde«, weshalb ihm 
dieser Berein auch am Grabe al« letzie» Gruß ben 
ergreifenden Trauerchor „Lebewohl" sang. — Der 
Verstorbene hinterläßt eine tiestrauenbe Witwe und 
zwei unversorgte Kinder. Die Erbe sei ihm leicht l 

Nerew Südmark, Kra; Auswei« über er-
halten? Spenden au« ber Sleiermark in ber Zeit 
vo« 9. b>« 15. Mai 1907. Spenden liefen em von: 
O.-G. Bruckbach-Rosenau (Sammlung in ber 
„Oitmühle") 1 K 06 h ; F.-O.-G. Leoben 
(11 K 68 b vom Jahre 1906 al« Rest, sonstige 
Spenden 12 X ) ; O.-G. Ausseee (Ert ag der Jul-
feier 45 K, be« SübmarkkränzchenS 40 K, einer 
Sammlung keim Bardarajest in Aussee 16 K 10 h, 
einer Tarockparne in All-Aussee 15 K); O.-G. 
Weißendach-St. Gallen (Zpielertrag einer Süd-
mark-Tarockgefellichaft) 10 K ; O G. Admont 
(Sammlung burch Herrn Apotheker Huber) 5 X . 
Spar' und Borschußverem in Weitenstein 30 K ; 
Akas. Burschenschaft »Frankonia" in Graz 6 X 
20 d ; Gewerkt Diltler in Graz (Versteigerung 
von Hahntnstößen in ber Budweiser Bierhalle) 
10 K ; Stammtisch .Am>«tag* in Maria-Z»ll. 
anstatt einer Kranzspende für da« verstorbene Mit-
glieb. Sieuereinneymer Karl Koller, 28 X ; O -G. 
Bruckbach Noienau (Lizitnion eine« Koh-J-Roor 
am 11. Mai in ber Oismühle) 2 X 64 d ; O.-G. 
Jubepborf-Straßenengel (Konzert de« Schramme!« 
Quart tie« be« Deutfch-akadem. Gefangoereirie« in 
Graz) 14 X. Aus ben Sammelbüchsen: Otta 
Fischereder in E>lli (au« der Sammelbüchse der 
Junggeselle aus Sanneck in E' l l i für den 
deutschen Kindergarten in Brunndorf) 20 X ; 
O.-G. Asmont (Ladenlrog« Gasthau«) 31 X ; 
Aka^em. Jahnbund in Graz 18 K 93 h ; Eaf6 
»Universiläl" in Graz 11 X 07 h ; Akadem. 
Burschenschaft „Eheru«kia" in Graz 16 X ' 
Akadem. Gesangverein in Graz 25 X 16 d : O.-G. 
Thörl-Aklenz 44 X x O-G. Stainz 13 K 64 h 
Gasthau« »Geßbauer" in Steinhau« a. S. 
5 K. 24 h ; O.-G. Judendorf-Straßenael 28 X 
88 d ; O.-G. Bruckdach-Rosenau 3 X ; O.-G. 
Feldbach (Gastaau« »Schaar") 20 74 h. 
Gründer: Turnoerein »Iahn* in Leoben 50 K ; 
Einuhr-Tarock im Cas6 M ran in Marburg 
a. D. 50 X. 

Kremdcuverkehrsausschuß iu Eil l i . Da die 
Zeit ber Ve mietun,, von Sommerwohnung n all-
mählich herannaht und die Anfragen von auSwärl« 
fehr stark einlaufen, ergeht htemit an alle Par-
teien, die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenke», da« Ersuchen, sie bei ben unten anae-
gedene» Au«ku>ft«steUen, wo entlprechenbe Druck-
forten aufli-gen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, bie überhaupt bie 
Absicht haben, im Laufe de« So«merS Räumlich-
leiten an Fremde zu vermieten, wenn auch ber 
Vermietetermin im Juni unb Jul i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmelouncen schon jetzt 
zu machen, ba sich bie meisten Fiemden schon 
lange vor ihrem Eintreffen burch Briefwechsel 
passenbe Wohnunaen sichern. Die Woh»ung«oer» 
mitlluiig gechieht kostenlos, nur ersucht bet 
Fremvenve, k hr«au«schuß jene P irteien, bie ein« 
bereit« aogemeld«te Wohnung vergeben obrr an-
derweitige V«rsüguna«» getroffen baden. biefe 
sofort bei d«r Anmelnungtstelle abzumelden, um 
bem Au«ichusse IN rückücht«ooller Weife feine Auf. 
gäbe zu rleichtern. A^«kunft«st lle» stad: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehau« Merkur und 
Josef Krell, Stadtamt. 

Das Lokal-Museum. 
Auser au Kriuueruugeu a» die Pömerzeit ($ 
überreiche» Museum ist an Douuerstagen «ad 

touutage» vou S—1 Zlyr geöffuet, a» audere» 
ageu ber Woche »oa lo—L2 M r . Z»ie fiu-

trittsgeöuhr beträgt 20 Keller. 
Auch die mu großem Kostenauiwaase wieder 

hergestellte, höchst fehenswürdig« Burgruine Ober-
Eilli laaet AuSflagler zu« Besuche ein. Für Speis« 
und Trank ist in oer nahen Gastwirtschaft .Zum 
Burgwart' gesorgt. 



HM- Beilage zu Nr. it« der „Deutschen Wacht". "MG 

Mit dem Norddeutschen Ltond von 
Australien nach Aremen. 

Die Reise von Australien nach Europa war 
srüher ein Ereign«», heule kann man ste hin und 
zurück in nur zwei Monaten machen. Diese günstige 
Gelegenheit wird von dtn Europäern, die in 
Australien leben, ost und gern benutz«, um die alte 
Heimat wiederzusehen. So halle sich auch vor 
wenigen Wochen an Bord eine« ReichSpostdampfer« 
de« Norddeutschen Lloyd, der von Australien nach 
Europa fuhr, eine fröhliche Gesellschaft von jungen 
„Australiern- zusammengefunden, die für ein paar 
Monate nach Hause reifen wollten. Die Zeitung 
^The West Australian" bringt einen hübschen Be-
richt über diese Reise, dem wir folgende« entnehmen: 

„Da wir die Reise nach Bremen ganz zur 
See machten, so hauen wir zwei Tage Aufenthalt 
in Antwerpen und Brüssel als Vorfteud« auf die 
Reise kreuz und quer durch Deutschland, zu der dann 
noch eine mehrtägige Fußiour in« Oesterreichische 
kam. Hierauf eine Tagereise von Bremen nach 
Souihampion auf einem Amerikadampser de« Nord-
deutschen Lloyd, einer Nußschale von etwa 22.000 
Jonnen Größe, mit Wiener CassS und Mnconi-
zimmer, elekirischen Brennscheeren und jedem er« 
denklichen Luxu« der Neuzeit ou»gestatiet. Dann 
sich« Wochen in England und drei in I r land; 
»ine Woche in Pari« und dann eine Tage» und 
Nachisahrt mi« dem Exoreßzuge durch Frankreich 
und Italien, um den Australiendampfer de« Nord-
deutschen Lloyd in Genua zu erreichen. 

„Nichi« hafiet so fest in der Erinnerung, wie 
jene Wochen aus See. jene Reihe von Tagen, die 
einer nach dem andern dahinfließen, alldem Schönen 
unv Neuen enlgegen, unv hier und da unterbrochen 
durch da« eigenartige und ganz einzigartige Ver-
gnügen, da« dem Reisenden in den Anlaushäsen 
durch den Anblick fremder Länder geboten wird. 

„Al« wir Fremanlle um Mitternacht verließen, 
freuten wir un« über die Au«sicht, nun von dem 
letzlen Punkte de« schlafenden Australien« hinweg 
die Reise in da« „Morgen, unv in noch viele 
Tage voller neuer Eindrücke hineinzugleuen. Ueber 
die Ar« dieser Eindrücke haitm wir keine bestimmten 
Begriffe, sondern glaubten nur, daß sie .die Schön« 
hei, unv da« Mysterium der See und den Zauber 
der Schiffe- noch erhöhen würden. Ich möcht« ein 
Humorist sei«, um von der unendlichen AdwechS-
lung im SchiffSleben erzählen, und ein Dieter, 
um die Schönheit der See und de« Himmels be-
singen zu können." 

Eine« Tage« besuchte di« Gesellschaft »in ihr 
bekannte« junge« Mädchen, die in der dritten «lasse 
die Ueberfahrt machte. „Wir fanden die Dame 
wohlauf. I n der Tat war die Unterkunft in der 
dritten «lasse derart, daß wir nicht begriffen, 
warum so viel« M«nschen, welche die brennendste 
Sehnsucht hab«», die Welt kennen zu lernen, nicht 
diese gute Fahrgeleaenheit benutzen. E« fehlt eben 
vielen Leuten nicht so sehr an Gelv, als an Mul. 
Wir verpaffen viel Schöne«, während wir darauf 
warten, daß un« Weltrundreisebilletl« erster Klasse 
in den Schoß fallen. Die Vollkommenheit und 
Behaglichkeit an Bord der Dampfer de« Nord-
deutschen Lloyd >st erstaunlich, aber Dir Einrichtungen 
der drillen «lasse sind geradezu wunderbar. E« 
gibt Kabinen zu zwei und vi-r Bellen, gule«, 
reichliche« und schmackha t zubereitete« Essen und 
ebensoviel Raum an Dick sür frische Luft und 
Spiele wie in der erst-n un» zweiten «jjiite. Hier 
war nun eine Dame, die trotz ihre« ardeittreichen 
Leben« an einen gewissen Luxu« gewöhnt war; s„ 
genoß jeden Tag ihrer Reise und hielt die 370 M. 
Reisegeld für die beste Kapital»anlaa« ihre« L ben«. 
Unser «apiiän war ein Mann von unermüdlicher 
Gute und Höflichkeit. Ihm war e« ganz gleich, 
ob d,e Passagiere in der ersten oder drillen Kajüte 
reisten. Solange sie an Bord waren, waren sie alle 
seine Freunde und wurden mit au»gefucht»r Rücksicht 
behandelt. 

.Man gewöhnt sich sehr leicht an da« sorg-
lose Leben an Bord. Waium soll man auch ernst 
sein, wo doch alle ring«um übermütig sind. E« 
gibt ein Seegehirn so gut, wie «4 Seebein» gibt, 
unb da« S»»gehirn w»ig»rt sich, ernsthaft zu sei«. 
Man versucht, ernste Gedanken zu fassen, aber die 
Ideen purzeln durcheinander wie die Flaschen beim 
Flaschenrennen. Man erinnert sich daran, daß 
man einen Lebentzweck hak, aber dennoch er-
scheinen einem die Meinung«oerschiedenheiten de« 
Spol«komitee« für die Bordfpiele weit interessanter. 

al« alle Lebenszwecke. Di» See macht ihr Recht 
geltend, und für di» Dauer der Reife ist das 
Leben ein Spielplatz, ES ist eben alle« einerlei, 
und da« .einzig Wichtige ist, rtchlzeitig zu den 
Mahlzeiten zu erscheinen. Vom Frühkaffee bi« 
zum abendlichen Diner, ja sogar bi« zum Souper, 
da« u« 10 Uhr serviert wird, talen wir unser 
beste«, um zu beweisen, daß man aus See lebt, um 
zu essen. 

.Die mitreisenden Queen«länder, welche die 
gule Gelegenheit benutzten, um Deutsch zu lernen, 
erklärten, der Akzent komme bei ihnen ohne Mühe, 
al« natürliche Folge des deuischen Essen«. Die 
höfliche Geduld, mit der die Steward«, welche 
alle fließend Englisch sprachen, sich bemühten, unser 
seltsame« Deutsch zu verstehen, trug ebenfalls fehr 
zu unserer Ermutigung bei. 

.E« tul gut, wenn man so recht tief in den 
Tropen sitzt und nicht« zu tun hat, al« Unsinn zu 
schwatzen und Deckspiel« zu treiben, anvern beim 
Bridge zuzuschauen, die Streiche «upido« zu beo-
dachten oder im Deckstuhl zu faulenzen und die 
Meilen im leuchtenden Wasser vorübereilen zu 
sehen. Für un« hatte die See ihre gnädigste Laune 
aufgesetzt — einmal lag sie in saphirblauer 
Glätte ba, nur am Bug und im Kielwasser de« 
Dampfer« zu Slpaum aufgewirbelt, ein andermal 
rollie sie in langen Wellen dahin, die un« derart 
lypnotisierten. daß wir glaubten, e« gäbe kein 
Landleben mehr, obgleich wir un« Colombo 
näherten und da« .Colomdogesühl" schon in der 
Luft lag." 

ftttftäWtifW de» Sillier Stadt»erschöne 
\ Z J I T V U l l e r raugsvereiues bei Spiele», 
Zöetlen und Legate«'. 

, »Ms '-C d i * * . 

Echt nur 
In OriHwalpaAeten 
Tuet dem Namen 

ftatbretiicf. 

D t i stark aufregend« 
Bohnenkaffee sollte vcn 
niemand unvermifcht 0«* 
trunken werden! 

Kathreinere 
Kneipp-Alalzkaff« 

dat llch allein al« der 
beste Zusatz bewahr«, der 
ieichl otr!>aull<4, nlhr-
titaftij und 

iSfnd flbib« 
feil ten nur an 

K a t l r e t a » 
gewöhn! »e rden . 

MulM 
die Gesund 
Oeit ISrdeN. 

• 

Schrifttum. 
„Wiener K ausfraueu-Aeltuug". Prei» 

halbjährig 4 K für Wien, 5 K sür die Provinz. 
Da mit 1. März 1907 ein neueS Abonnement diese« 
beliebten, seit dreiunddreißig Jahren bestehenden 
Familienblatte« beginnt, verlange man sofort Gr i-
t>«probeblätter von der Administration. Wien, I. 
Wipplingerstrage 13. 

„Wiener peutsches Sag«»«« Täglich 
selbständiger alpin-touristischer Teil. Jeden Mill> 
woch: Turn-Zeitung. Jeden Sonntag: Frauen. 
Zeitung. Deutsche Volksgenossen! E« liegt im 
Interesse der nationalen Sache, diese gut deutsche, 
unabhängige, große politische Tage«zeitung durch 
eigenen Bezug und Anempfehlung in Bekannten-
kreife zu fördern. BezuMrei«: vierteljährlich für 
die Provinz K 7'80. Probenummern auf Wunsch 
durch acht Tage unentgeltlich. Verwaltung: Wien 
YII/1, Bandgaffe 28. 

, ,£«» ZSlatt »er Kausfra»". DaS Heft ist 
in allen Buchhandlungen oder direkt vom Verlage 
Wien I. Rosenbursenstraße 3, für 20 Heller zu 
haben. 

Sütmirkisch« Aokt»bauk iu Hraj. Stand 
am 30. November 1906: AnteilSvermögen von 
3930 Mitgliedern 403.660 K. Spareinlagen von 
2703 Parteien zu 4'/.v.H.4,185.379 L.Kontokorrent-
Kreditoren 256.469 It. Debitoren 836.352 K, 
Darleihen 1,709.160 K, Wechsel und Devisen 
1,308.722 K. eigene Einlagen 491.486 K, Wert-
Papiere 347.652 X, Bankgebäude 262.500 K, 
Reservefond« 42.321 K, Geldverkehr im November 
2,039.077 K. 

Buchhanillüng, 

(£in großes Kest und Areifchieße» im 
Aachvurlaud Ktrute«. Zar Fenfeier der E,öff-
nung der neuen großen Schießstält« in Ferlach 
wird un« miigeteilt, daß außer den ersten Wiv» 
mungen für Beste von 5000 K bi«her neuerdin,,« 
100 Stück Sonderbeste im Werte von mehreren 
tausend Kronen eingegangen stnd, wie sich über-
Haupt in den weitesten Kreisen ein lebhafte« 
Interesse an der Feftfeier und tem Festschießen 
durch viele Aümeldungen der Teilnahme an dem 
Feste, Einsendung von Besten u. dgl. bemerkbar 
macht. Vom Vergnü^ung»au»schuß ist für folgenoe 
Veranstaltungen Vo,sorge getroffen worden: Don« 
ner«iag, den 30. Ma> (Frohnleichnam). Unler-
haliung«abend im Gasthos« Just unter Mitwir» 
kung de« MännergesangvereineS Alpenrose, dann 
de« Quintette« de« Klagenfurter Männergesang-
vereine«, sowie de« Schrammelquartette« ber 
.Draher" in Klagenfurt. endlich Einzillieder von 
Herrn Dr. Klimdacher. Freitag, ben 31. Mai. 
Gemütlicher Abend im Gasthos zur Post. Violin» 
und Liedervorträge von Herrn A. Meschick 
Mitgliedern de» Männergesangoereine« ,Alpen-
rose. Sam««ap, den 1. Juni. Festabend im 
Gasthofe Just. Liedertafel de« Männer» 
gean^vereine« Alpenrose, hierauf F,stkomme<«. 
Sonntag, den 2. Juni. Nachmittag von 3 bi« 6 
Uhr Mililärkonzert vor der Schießstätie, abend« 
Konzert der Mililärtapelle im GastdoseJust. Montag, 
den 3. Juni. Plei«verl»ilung im Gasthose Iu» . 
Abend« Tanzkränzchen. Der Festausschuß ersucht, 
sallS eS unliebsamerweise übersehen worden sein 
sollt», der einen oder anderen Korporation, diesem 
oder jenem Freunde deS edlen Schießsportes Sonder» 
einladungen zuzumitteln, di« Betroffenen die Freund» 
lichtest haben mögen, dieses Versehen zu ent-
schuldigen und sich auch odne Einladung und An» 
meidung beim Festausschüsse an der Feier zu be» 
teilüien. 

Die „Weitierfresser" von Ilüruterg. Nach 
dem neuesten Adr bbuch gibt e« in Nürnberg al« ein-
getragene gesellige vereine neben einem SchmauSverein 
und vier Eßvereinen »och 52 — schreibe fünfzig und 
zwei — Freßgcsellschasten, Freßvereine, Freßklub« usw. 
Die meisten sind nach der Stadtgegcnd benannt, aber 
manche haben anch noch sehr schöne Sondernamen, »um 
Beispiel: Freßverein .Bis er platzt'. Freßoerein ^Die 
Affen", Freßvtrein „Hau di o", Freßverein.Nimmer-
satt", Freßverein .Ton de gout" (Tu dir gut), Freß-
verein .Unaufhörlich", Freßverein .Viecherei-. Dasein«-
zweck der Freßvcrelne ist, solange Geld zu sammeln, 
bi« ein ordentliche« Fressen ge halten werden kaun. Richt 
zu ersehen ist nur, ob man dann in der Stadt der 
allen ästhetischen Kunst zn Ehren Dürer» und Bischer«, 
Hans Sachsen« und PirckheimerS oder ihrer würdigen 
Nachfahren im heutigen Nürnberg frißt. 

j>as ,.Kal de» Kodes" in Kalifornien, dessen 
Oede schon manchem gefährlich geworden ist, der auf 
der Suche nach Gold sich hineinwagte, hat kürzlich eine 
Gesellschaft von Newyorker Mineninzenieuren dem Tode 
nahegebracht. Auf die Kunde von neuen Goldfunden 
suchten sie auf Pferden in da« Gebiet vorzudringen. 
Äl» man zwei Tage lang nicht« von ihnen hörte, wurde 
von High Peak eine ReliungSgesellschast au«zesand«, die 
sie schließlich in höchster Not auffand. 



Erste k.k. fiat-ung. ausschl. priv. Fabrik wetterfest. Fa?ade-Farben 

Carl Kronsteiner, Wien, Landstr., Hauptstr. 120 
Sftit J&bnehnten Lieferant t u t »Her It. k H o m t n e i f Mllitir- u d Zivil 

bnntmter, Elaepbnhnen etc. — Ans »Ufa be»chlfkten A m l t l l m m mit t u t « » 

Prel len prämiiert. 

T T * © " V ^ . © Z E ^ 2 T ^ C X 3 l X X ~ ~ Billigste Anstrichfarbe für Fa^aden, Innenrttnme, insbeson 
. der« yon Schalen, SpitKlern, Kirchen, Kasernen etc. niid 

( g 6 S 6 t Z l l C l l Gegenständen aller Art . 

g e s c . ü t z t ) * Kosten per Quadratmeter 2 v . Kreuzer! Erfolg t t a r m ä e n i i 
~ • — - wetters»»«. ktlklfialich in 49 No*neen. dem g e l 

Anitr lehe gleich, Tan 12 Kreaner p. Kg m f w t r t » 

a g a d e - F a r b e 
Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser ansurilhren. waschbar, wetterfest, feuer-

sicher, emailhart, doch porös, nur e i n Anstrich. Besoer wie Oelfarbe. 
~ - V e r l a n g e n 81e Qra t l sp robe , Mas te rbach , P r o s p e k t etc. 

Faijade-Farlieii 

S - ffii-he n b e t M 6 W ' 
i r Vereines" und 
unseres Schntzvereines „ S ü d m a r k " bei Spiele» 
unb Welten, bei Festlichkeiten u. Testamenten 

sowie bei unverhofften Gewinnsten! 

Nachtrag. 
Pflstit ins Niederlage in Marburg bat in 

ollen bmtfchen Kreisen des Unterlandet lebhafte 
Trauer hervorgerufen. Die Gründe, au» denen 
dieser um alle öffentlichen Interessen der Stadt 
Marburg fo hochverdiente, mit allen erdenkbaren 
Vorzügen eine« deutschen Abgeordnet»» auS^e-
stattete Mann iu Marburg nichl wiedergewählt 
wurde. woll'N wir unerörteri lassen. Tatsache ist. 
daß sich in M a r b u r g nur 83 v. H. an der 
Wahl beteiligten. Da die Sozialdemokraien. Slo-
vene» und Klerikalen jedoch mit einem höheren 
Prozentsätze vertreten waren, so kann man sagen, 
daß von bunkert deutschen Marburger Wählern 
unqefähr 85 die Wahlflicht «rsüllien. I n C i l l i 
gierigen v l o. H. aller Wähler zur U n« und von 
den deuischen Wählern 98 von Hundert. Wäre 
die Wahlbiteiligung in Marburg auch nur »ine 
annähern» fo starke gewesen, so könnten wir uns 
heute mit den Marburgern über einen schönen 
Sieg Wastian» erfreuen. So aber stehen wir vor 
der betrüblichen Tatsache, daß Wastian nicht 
gewählt wurde und daß überdies die — 
„Marburg»? Zeitung — die fchlechleste Freundin, 
die Htinrich Wastian .diente' — durch 
Knabknhefte Bemerkungen, wie wir sie >n 
keinem deutschfeindlichen Blaite gelesen haben, die 
Bedeutung des Wahlsieges in Cilli herabzusetzen 
sucht. Wir bedautrn dies umsomehr, als diese 
Hallung der Marburger Zeitung geeignet ist, in 
unserem Wahlbezirke eine Mißstimmung gegen 
Heinrich Wastian hervorzurufen. Die Behauptung, 
daß es «in »Verdienst" Wastian» sei, wenn der 
Eillier Wahlkreis so bombensicher sei, daß «bei 
einiger Arbeit jeder deutsche Kandidat gewählt 
weroen muß' ist geradezu unerhört. Es ist ja all« 
dekauni, daß unser Wahlbezirk in der Gauifch'fchen 

RepierungSvorlage, die ohn« Einfluß WastianS 
entstanden war, wirtlich ganz sicher deutsch war. 
I « WahlresormauSschufse würd» ih» Peiiau g»> 
uommen, dagegen daS überwiegend slovenische 
Lichtenwald und — zu Gunsten des Marburger 
Mandates — Brunndorf mit feinen so bedeutenden 
sozialdkmotratiichen Wählerzahl zugeschlagen. I m 
Uebrigen hat die „Mitbürger Zeitung' diesmal 
eine rührende Bescheidenheit an den Tag 
gelegt. Sie hat verschwi«g«n, daß lediglich ihre 
.Eil l ier Briefe' die deutschen CilliS so weil 
erzogen Hai, daß sie den Wahllog nichl ganz 
— verschlafen haben. We^n der Marburger na» 
lionale LebenSw ck-r nicht wär«, hätten die Eillier 
au» Verseh«n am End« gar Herrn — Norbert 
Iahn g»wählt. 

vermischtes. 
Reform des Aalkettäostüms. Die Regierenden 

deS Staates Iowa. Ü. S. haben einer jetzt rechtskräf-
tig gewordenen Bi l l den TypuS eine» „eleganten' 
Balletts der Vergangenheit überliefert. Di« Bi l l be-
stimmt, daß weder „Chordamen noch sonstige FrauenS-
Person,»' an einer öffentlichen Veranstaltung teilnehmen 
dürfen, wenn sie nicht Gewänder tr gen, welche min-
destenS 25 Zentimeter bi» unter das Knie reichen. 
Zuwiderhandlungen sollen streng bestraft werben. 

Per „ A n t i - A t i r t k l u l i " . Boston steht vor der 
Tatsache, daß sich in seinen Mauern ein neuer Klub 
gebildet hat, der Aufsehen >rregt. Ein bekannter Sän-
ger, Herr Fred Murphi, hat einen ..Anli-Flirlklub" 
gegründet, der eS sich zur Aufgabe setzt, dein Flirten 
besonder» in den Wagen der Straßenbahnen ein Ende 
zu machen. Die Veranlassung zur Gründung des neuen 
Klubs hat die Klage von einer ganzen Reihe von Mäd-
chcn gegeben, die sich ihren Verlobten gegenüber über 
Belästigungen durch junge Leute beschwerten. Die Ver-
lobten taten sich darauf zur Abwehr zusammen. E» 
klingt sehr verheißungsvoll, wenn berichtet wird, daß 
die Klubmitglieder die Kunst des — Jiu-Jitsu lernen. 

gQina wird moderner Kukturklaat. Peking 
modernisiert sich — daS behauptet ohne Umschweife in 
der in Schanghai erscheinenden „Union" der Handels-
attachee der englischen Gesandtschaft, der darauf hin-
«eist, wie der Wissensdurst der chinesischen Jugend, 
der sich besonders der Erforschung des AuSlandkS zu-
wendet, auch die Nachahmung ausländischer, da« heißt, 

europäischer Sitten mit sich bringt. Die Pekinger Slu-
deuten «ragen jetzt bunte Mützen, die unseren Studenten-
mützen sehr ähnlich sind, während die ällertu Herren 
die alten Bambushüte mit den riesigen Krempen durch 
moderne europäische Strohhüte ersetzt haben. I n man-
chen Teilen Chinas haben Schüler und Studenten so» 
gar die vollständige europäische Tracht angenommen, 
nur daß die Kleidungsstücke nach chinesischer Art mit 
großen gelben Knöpfen „verziert" find. Und da eine« 
daS andere mit sich bringt, fahren jetzt die chinesischen 
Minister mit europäischen Wagen, mit Lakaien auf dem 
Bock, zu ihren BureauS; keine Spur mehr von den 
prähistorischen „himmlischen' Vehikeln und von den 
niedlichen japanischen Külschlein, die früher im Ge« 
brauch waren. Eine Lieblingsbeschäftigung der Söhne 
deS Himmlischen Reiches ist die Photographie; sie 
wissen mit den kleinen Sterati sehr geschickt umzugehen 
und man sieht sie oft, mit ihrem über die Schulter 
gehängten Apparate, auf ihren Fahrrädern dahinfliegen, 
während Polizisten in halb europäischer Uniform den 
Verkehr regeln. Schwere Dampfwalzen planieren die 
Straßen — ganz wie bei uns. Viele der als Neu-
heilen eingeführten Artikel, wie Hüte und KleidungS-
stücke werden von Japan geliefert; andere aber und 
gerade die teuersten sind europäisches Fabrikat. Die 
Spinnereien und Webereien, die Dampfmühlen und 
andere industrielle Etablissements, die in allen Teilen 
des Landes von chinesischen Unternehmern errichtet wer-
den, sollten die europäischen Kaufleute und Fabrikanten 
veranlasse», auf der Hut zu sein. 

5er Mensch und da» Automobi l . Der 
französische Schrifisteller Otiave Mubeau »st vor 
einiger Zeit unter die Auiomobiliften qeaangen. 
„Bor dem Auiomokul". so erklärte er jüngst, „ist 
da» inielligenleste Wej n die Ganz; dann kommt 
bald der E,el. Diese beiden Tier« wissen unter 
ollen llmstänven «inen Zusammenstoß mit de« 
Auto zu vermeiden und sich selost in den gefähr» 
lichsten Situationen sehr klug zu ben»dmen. Di« 
am wenigsten» inNlligenten sind der Hun». der 
im Umgang» mil dem Menschen vollständig ver» 
dummi ist und va» Hudn, das die Verkörperung 
törichter Furcht unO unglaublicher Geoankenlostg» 
seit ist. Noch einige Slufen unter dem Huhn aber 
steht der Mensch, schönfärbend „Homo sap ent" 
genannt. Er ist unzweifelhaft da« stumpisiouigste 
aller lebenden Wesen!" Bleibt mir die Frag«, zu 
welcher Gattung lebender Wesen Octave Müdem» 
sich selbst zähl, ? 

- - - ßESTElNGERICHTETE = 

BUCHBINDEREI i 
IM HAUSE 

HERAUSGABE u VERWALTUNG der 

•DEUTSCHEN WACHT 
* BESTES INSEBTlOMS-ORGAN FÜR 
- DKTEBSTE1ERMARK 

V E R E I N S - R U C H D R U C K E R E I 
CILLI C 
R a t h a u s g a s s e 5 CELEdH $ CILLI 
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Ratbausgasse 5 

S P E I S E N - u n d GETRÄNKE-TARIFE. K E L L N E R -

RECHNUNGEN. MENUKARTEN. ETIKETTEN. 

PREISKÜRANTE. FAKTUREN, BRIEFPAPIERE. 

STATUTEN, JAHRESBERICHTE. LIEDERTEXTE, 

TABELLEN, TRAUUNGSKARTEN 

ANSCHLAGZETTELN, KASSABÖCHER. WERKE. 

BROSCHÜREN. EINLADUNGEN. STERBEPARTE, 

ZEITSCHRIFTEN, FACHBLÄTTER, KATALOGE, 

KUVERTSAUFDRUCKE, ZIRKULARE. DIPLOME. 

MEMORANDEN, PREISLISTEN 



Stummer 4 0 D e u t s c h e U l i t c h t Seite 5 

£ i « c «erkwirdige A « « M e I n einer 
kleinen Stadt Boyern« wohnt ein interessanter 
Geschästtmann. Der Mann war dreimal verhei-
ratet und seine drei Echwienermütter wohnen bei 
ilz«. Jede davon Hai selbst noch »ine Mutter, und 
diese drei Frauen gehören ebenfalls zum Familien» 
zirtel. Dazu komm.n noch sein« eig»vr Mutier, 
seine britte Frau und vitr hnrutsäbi .e Töchter. 
Dir zwölf weiblichen Wein» vertragen sich aus« 
beste und wetteifern darin, dem einzigen Mann im 
Hause da« Leben angenev« zu machen. 

A i r heiratslaltige Mt»chea, und ti dürfte 
nur w«nig« p«b«n. die e« nicht sind, scheint 
Kanada ein wahre« Dorado zu sein. Ja einer 
Rede, die Lord Straihcona, der Oberkommifsäc 
für Kanada, am vorigen Sam«tag anläßlich der 
Seneralv»rsammlung der „Äu«wanderung«gisell 
sckast sür Frauen' in London b »li, >o, ir er. d 
Schwierigkeit liege nicht darin, bei der Auswan« 
derung Stellungen für tluSwanderinnen in Kanada 
zu finden, sondern dir Dienszpläyr besetzt zu 
halt»«, denn di» meisten Mäachtn, di» nach 
Kanada kommen, heiro-eien gewöhnlich in kurzer 
Zeit und ciründeten ihren Hausstand. Er sei ganz 
sicher, daß wenigsten« zwei Driltel aller unver» 
heiraten Äu«wanderinnen, die während der letzten 
drei Jahre in Kanada g»land»t. dereii« oerheiraiet 
seien. 

Anerkannt vorzügliche 

Photographische Apparate 
eigener und fremder Konstraktion. 

Kodaks von K 6*50 an. auch mit 
besseren Objektiven, Projektionaappa-

. rate für Schale und Haus. Trocken-
platten, Kopierpapiere, nnd alle Cheini-

k. n. k. Hof- kalien in stet« f r ischer Qual i tät. 
Manufaktur för DW" Z u r A u f k l ä r u n g I "WM 
Photographie. Firmen die 10 Perzent Rabatt anbieten, 

Fabrik photogr. haben die Fabrikpreise um eben diesen 
Apparate. Rabatt, oder meist noch mehr erhöht. 

Photogr. Atelier. Wir aind in dtr Lage, photographische 
Apparate meist noch billiger zu liefern 

and Zahlungserleichterangen (Kredit) za gewähren. 

K . L r c h n e r ( W i l l i . U ü l l e r ) 
132*25 U t e n . G r a b e n 3 1 . 

? i e l Fe i nd , viel Kß r . Wohl seltrn ist ein 
Präparat öfter nachgeahmt worden, als der seit 
40 Jadren bewährte B r ä z a y F r a n z b r a n n l » 
w e i n . Dank semer au«gezeichneten Qualität und 
seiner Überraschenden Wirkung hm B r ü z a y 
F r a n z b r a n n t w e i n Weltrus erlangt und ist 
e« daher kein Wunder, daß eine Menge Franz-
branntweine auf den Markt kamen, welche zwar 
die Wirkung dr« B r A z a y F r a n z b r a n n t -
w e i n nicht im entferntesten erreichen können, aber 
an Richtkuüdige an Stelle diese« verkauft wurden. 
Man acht» daher bei» Einkaufe im eigensten In» 
te?esse auf den Namen B r t z a y F r a n z b r a n n t -
we in , ba nur dieser Echtheit und Wirkung der» 
Bürgt. 

SrhwanSeisi 
( S c h i c h t s teste Ka l ise i fe ) 

steht einzig d a in der ganzen 
lvelt, was Ausgiebigkeit, w a s 

lvaschkraft betrifft. 
Einmaliges Ueber-

streichen ersetzt drei-
mal mit gewöhnlicher 
bester Seife. Sie gibt 

auch die schönste 
weihe Wäsche. 

l l e b e r a l zu haben! 

^Injlti In 
der qonjeR 
Wtll 

0 . H P 

So. 8363. Apoth. Hirtmann's Mostsabstanuo 
zur Bereitung eines gesunden, 

kräftigen 

Haustrunkes 
liefert ohne Zncker ausreichend 

22s»> Zu 150 Liter för 4 K 

Paul Hartmann, Apotheker, 
Steckborn (Schweiz) und Konstanz (Baden). 

Vor schlechter Nachahmung wird ausdrücklich 
gewarnt! 

Man verlange a c Hnrtinann'sche Most-
substanzen und achte auf die Schutzmarke. 

Prospekte franko und gratis zu Diensten. 
Verkauf vom k. k. Ministerium des Innern 

gestattet. 

Hauptdepot für Oesterreich-Üngarn: 

Martin Scheidbach, Feldkirch, 
Vorarlberg. 

• • • • • 
Die teuersten ausländi-

schen Seifen sind in ihrer 

Wirkung und Zusammen-

setzung um nichts besser als N " r . 0 5 0 

Schicht's 

Blumenseife 
I J < > h « r u l l z u l i u b t ü i . 

die Schutzmarke » 
„Schwan'! 

I I GJ 

( K e i l ' « S t r o h Hut l ad ) eignet sich vor-
züglich zum Modernisieren von Damenstrohhüten. 
— Keil'« blauer, schwarzer, tol.r und grüner 
Strvhhutlad ist bei Gustav Stiger und bei Viktor 
Wogg in Cilli, in Mark» Tuf f« bei An). El«bach»r, 
in Rohitsch bei Jos«f Berli«.i, in 6t. Mart in bei 
Erlachstein b»i Joh. Löschnigg »-.hältlich. 

s e i t dem J a h r e 1868 in V e r w e n d u n g . 

Berger s medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende Aerzte empfohlen, wird in den meisten 
Staaten Europa» mit glänzendem Erfolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronisch« und Schuppenflechten und 
parasitäre Aufschläge sowie gegen Kuvfernafe. Frostbeulen, 
Schweibfühe, Kopi- und Barij-tmppen. Berger'« Teer» 
seif« enthält 41» Prozent Holzteer und unlersckeibet 
sich weienilich von allen übrigen Teerseisen des Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleiden wendet man auch die sehr 

wirksame 
Berger's Teerschweselseife. 

Al« mildere Teerseife zur Beieitiqung a^er Unrein-
heiten de» Teius, gegen Haut- und KopfausfchlSqe der 
Binder sowie als unübertresftiche tosmetische Wasch- und 

Badeseife sür den täglichen Bedarf diem 
Berger's G-lyzerin-Teerseise 

die 35 Prozent Glyzerin enthält und parfiirmiert ist. 
Als hervorragendes Hautmittel wird ferner mit aus-

gezeichnetem Ersolge angewendet: 
Berger's Borax-Seife 

und zwar gegen Wimmert», Sonnenbrand, Sommer-
sprossen. Mitesser und andere Hantüdel. 

Preis per Ttü«? jeder Sorte ?« H 
samt Anweisung. Begehren sie beim Ein-
taufe ausdrücklich Berger'« Teerseife und 
Boraxleise und sehen Sie aus die hier ab-

gebildete Schutzmarke 
und die nebenstehende 

Firmazeichnung 
(! . H r l l & Conap. 

auf jeder'Etikette. P r ä m i i n mit E. ' rendiplom Wien l»«3 
und goldene.. Medaille der Weltausstellung in 

P a r i « 1900. 
Alle sonstigen medic, und hi^gien. Seifen der Marke 
Berger sind in den allen Seifen beigelegten^Gebrauch«-

* » an Weisungen angeführt. 
Zu hallaben in en Apothelen und einlchl iaigen Seschäften. 
En »fro» i Q. Hell & Comp., Wien, L, ßiberatr. 8. 

verbessert den Geschmack von Suppen, Saucen usw. 
Zu baten in allen Dellkitess- o. KoloaialwarenbaDdluDgeo sowie 
ISOM Drogerie«. 

Vielfach erprobt 

MATTCNi 

n*rvl:Spr 

bei Harngrieg 
and Bluealeiden 

als Harnsäure 
bindendes KltleL 

L Loser's Touristenpflsster 
D u beste nnd sicherste Mittel 

gegen Hühneraugen, Schwielen etc. 
I»M Haaptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Wlen-Meidllng. 
T o n r i i t e i -
p&aster i n 
K 1 .20 

Zu beziehen durch alle Apotbekea. 

,X . Luser's 

Gesetzlich geschützt! Jede Nachahmung strafbar! 

Allein echt ist nur 

Thierry's Balsam 
mit der frünen Konnenaebntsmnrke, It 
kleine ed. » Doppelflaachen od. I p i m 
Bpeslelflnach* mit P*t*ntr*r»chl«ea K 5.-

Thierry's Centifoliensalbe 
fefen «11«, »och eo alten Wunden, In»» 
zundnnfcn, Vertetxanfan «lo. t Tief«! 
K 3.60. Vmendnaf nur frefvn S>rt 

nehme »der Voreuaenweteenf. 
Die«« beiden Haunlit«! nlnd nln 
die beuten allbekannt i . nllberfihait. 

Beute Ilanfen »d rentiere man na 2 

Apotheker 1 Thierry i i Pregradi 
bei Rohit>rh-Snuerbrann. 

Depot® in den meieteo Apotheken. Broschüren mit Tausenden Onffnnl 
Denkachreiben frnftie nnd fimnko. lfTtS 

[ICH DIEM 

Allein tcMtflalue 

A. Tblirry ii I 
J ! 

IATURLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTIPATI0 N,G EST ÖRT E V ERBAUUNG .CONGESTIONEN, ETC. 

oferfavauof, 
China-Wein mit Eisen. 
Hjfi .a. Auf»t»Il«n» Wie» I9M: Su»tq>r»U «»*/ Btna-

diptom l»r goldenen ll»4alll« 
Kräftignnssmittel für Schwächliche, Blut-
arme nnd R«konrale«x»nten. — Appetit-
anregende«, nervenstärkende«, blutver-

beaserndes Mittel. 
•orafftleh«r Q.Mhmk«k. Dakar *000 lldllakl 0»l*ehM». 

J. SKKKAVALLO. TriMtc-Barrala. 
Klaltek la des Apothekea la Flu«k»a : B. 'fo L l K 8.«0 

u 4 »a 1 L i KJ4.80. 

e c h a ^ M r l i : 

LiniBeiL Capsci coiip. 

J l n k e r - P a i n - E x p e l l e r 
ist a:< vorzüglichst» idwfTijh'stn»« aak 
ableitend» GHtitcibna® M «s fn l taMM 
afto. allgemein «nntaaat: z»» | m f i DOB 80^ 
ä 1.40 und 2 » vorrüttß w »Um lpct\)*h% 
«ttm Ctntouf dies^ der,» k*ik i»e, Haa«. 
mitJeU »eh«r man nur Ociftea t)Ufchn ta 
Schachtel» ant aufm echutza»M . « t h f ' 
w. bana ch «aa sicher, ba» l 

erhalt«» ya h> 
Dr. Sifyfff RZchck {n 

t» 
E N s a t e t t z ß r a h e n«. « 

• « t U a » »««>44-
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Hingesendet. 

7si»«ße», „ l a s steinte steht vor 
der Türe, zu de» die Nalur ihren schönsten Schmuck 
anlegt unb jeden fühlenden Menschen zu ihrer ve» 
wunder ung heraussorderl. Man ist nicht erstaunt, 
daß auch die Amateurphoioaraphen die jetzt lo 
mannigsachen Gelestenheiten zu Ausnahmen aller 
Ar« beriützen und jetzt schon an die Anschaffung 
eine« photvftraphischen Apparate« denken oder ihre 
Autrüstunfl vervollsiändigen. Für Ansänger ist e< 
wichtig, sich durch die vielen verlockenden Angebote 
minder bekannter Firmen nicht irresühren zu lasten, 
wenn sie gut bedient werden wollen. Eine photo-
graphische Manufaktur mit Präzisionttverkstäiten. 
geleitet von eifadrenen Fachleuien, ist unbedingt 
am Berirauenswürdigfttn. Die rornehmste unv 
größle Photowanufakiur der Monarchie ist jene 
der seit 90 Jahre» bestehenden Firma R. Lechner 
(Wilhelm Mülle,), welche zur Bequemlichkeit ihrer 

Kunden vor kurzem e>n« neue Ztniraleinkaufsstelle 
sür Amoieu»pholoaraph«n, I . Graben SO, eröffne»». 
Die Firma Lechner liefert nicht nur die rühmlichst 
bekannten Reise- und Handapparate, Skioptikont, 
Apparate sür wissenschaftliche und technische Phoio-
graphie eigener Erzeunung. sondern zu Original» 
fabr»k<preisen auch alle soliden Fabrikate anderer 
Provenienz ganz nach Wunsch und Wahl des 
Reflektanten, und ist deshalb in der Lage, jedem 
Wunsche ihrer Kunden gerecht z» werden, da sie 
darauf verzichtet, ihre Apparate mit Objektiven 
kigener Erzeugung autzustaiten. Ebenfo trachtet sie 
alll n Wünschen in bezug auf Platten. Papiere und 
fonstip» Utenfllien gerecht zu werden. I n dem n it 
ihrer Manufaktur verbundenen Atelier wird An-
iängern gründlicher Unterricht erteilt, wie auch alle 
Arbeiten sür Amateure daselbst in gkw>ssenhafter. 
korrekter Weise ausgeführt werden. Preisverzeichnisse 
versendet die Firma Lechner, Wien, Sraben 31, 
aus Verlangen grati« und franko. 

P«* teste Ke»«ßmittel f i t A»sS»gler. Räch 
erhitzenden Ausflügen trinke man unbedingt einen 
gute» Schluck ,C« res'.Apfelsaft. Dieser reine Frucht-
fast, aus frischt» Aepseln erzeugt, kühlt den Körper, 
beruhigt die Nerven sofort und ermäßigt die Herz-
tätiakeit ohne jede Reaktion. — Diese« flüssige Obst 
stärkt jedoch auch den ganzen Organismus durch 
feinen großen Gehalt on Fruchtzucker. — Ferner 
regelt „Ceres'-Api'lfaft auch die Verdauung, wa« 
bei Touren von größter Wichtigkeit ist. Jeder Aus-
flügler verlange überall den echten ,Cere«*-Apfel» 
fast. — Wo er nicht zu haben ist, wende man 
sich an die Rahrmittelwerke .CereS" in Aussig an 
der Elbe. 

Ztt tee. Sin warme« Ba» mit echte» M«ck» 
A«iser-Zt«ra» ist sowohl in hygienischer als auch 
kosmetischer Beziehung sür Erwachsene und Kinder 
sehr zu empfehlen. Die antiseptischen und bleichenden 
Eigenschaften des Mack« Kaiser-Borax kommen 
dabei besonder« zur Geltung. 

Lehrjunge 8 

aas besserem Hause, mit gutem 
Schulerfolge, wird aufgenommen im 
Manufaktur- u. Modewaren-Geschäft 
y . Scbmidl's Nachfolger, Cilli. 

Aeltere nett* 

Wirtschafterin 
gebucht, die gut kocht, mit dtr Wäsche 
umgeben kann and Landwirtschaft ver-
steht. Anfragen sind an Frau A. Nr. 5 in 
Montprei« bei Lichtenwald zu richten. 

13119 

805 
Geschäftsstellen 

de« Berhandes .Frrdttrrsarm" 
ertei le» kosint los » « s t ü u f t e 

nur an Mitglieder. 

Verlangn Sie Prospekt Nr. I t vom «er-
ein . Sreditteform", Graz. Haydngaffc lo. 

IZ885. k 

Flechten- oder Beinwundenkranke 
auch solche, die nirgends Heilung fanden, 
verlangen Prospekt nn<l beglaubigte Atteat« 
au» Oeeterr. gratis. C. W. Rolle, Altaoa-
Bahrenfcld (Elbe) Deutschland. 13040 

Kürbiskernöl 
frisch gepreist, garantiert echt, ver-
sendet von 15 Lit. aufwärts, Packung 
frei per Nachnahme ab Bahn-Station 
Pettau per Liter K 1*20, die Oel-
prease St. Barbara bei Marburg in 
Steiermark. 18072 

Wohnung i 
mit 1 Zimmer, Küche, Speis und 
Keller ist vom 15. Juli an zu ver-
mieten. Anzufragen Savodna 39. 

F.in neugebautes H a U S nsit 

Gemischtwarengeschäfl 
nnd KcbOntm Gemüsegarten ist wegen 
Krankheit des Besitzers billig zu ver-
kaufen. Das Hau» steht in Mitte der Ort-
schaft und ist das Gechäft im besten Be-
triebe. Adresse in der Verwaltng d. BI. 

13121 

A r b e i t e r >»«" 
Es werden 20 bis .'.0 Arbeiter im Alter 
von 16 bis SO Jahren per sofort gesucht. 
Arbeit rein und dauernd. Akkordlohn von 
ü. 1 20 bis I:,0, freie Wuhnung. Heizung, 
Licht. Diejenigen, die Arbeit haben wollen, 
wollen ihre Adresse an die Expedition d. 
Blattes unter .Werkföhrer' ein senden Ver-
mittlung wird angenommen und bezahlt. 

Der grösste Feind der 

Frauenschönheit 
ist der Alkohol! — Schön sind nur gesunde Menschen. 

Das gesündeste Getränk ist 

Sflpftllafi 
Georg Schicht A. G., Nährmittelierke „CERES", Aussiga.(LElbe. 

D a n k s a g r u n g \ 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme 

anlässlich der Krankheit und des Todes meines innigst-
geliebten Mannes spricht hiermit aufrichtigsten und 
wärmsten Dank aus 

C i l l i . am 18. Mai 1907 

Helene Sokoll Edle von Reno 
geb. Freiin Vitzthnm von Egersberg. 

Das Verkanfsgewölbe 
inklusive eines Zimmers kommt im 

Kaiaer Franz Jaaefa Bade Markt Tif fer 
von dieser Saison an znr Verpachtung. 
Artikel: Kurz, und Galanteriewaren, An-
sichtskarten etc. Anfragen an die Bade-
Verwaltung in Tflffer. 13075 

Sache einen 

g e p r ü f t e n 

far mein hiesiges kleinen Dampfs&gewerk. 
Derselbe muss unbedingt auch mit den 
Sagen und Hobelmaschinen umzugehen 
verstehen und den Verschnitt leiten. 
Monatsgehalt K 120.— ohne Allem. Ein-

tritt möglichst sofort. 

Josef iarmer 
Dainptsigewerk, Bau- und Schnittholz-

handlang, Cilli. 13127 

Patente 
Marken- und Musterschutz aller 

Länder erwirke» 

Patente 
auf Erfindung verwertet Ingenieur 

M. Gelbhaus 
vom k. L Patentamt» ernannter und be-
eideter Patentanwalt ia Wie». 7. Bez.. 
Siedenstentgasse 7 tqeqeniiver de« k. I. 

Patentante). 
Vertreter und fforrtfpinbtatra in: 

Mriut«. Imitat)am. SuceUna, Berit*, 
vnmiazharn, Ooftss, »ralfti», Oraflet. 

" Ktofc, 
iiätn. 4*ttKa. SilriftUino. S t 9nrtm<. j lotnw 
- " — IM«. ®tnf, «Mt% 

Z»dtai>»»«N». ftaiis, «osHsnlinwd, 
ItiffatM, We*n»rf, 
aBn, ftskeit. ( i a -
Wiachra, R n a t k i 

tau . . . . m m 
glafartf, jatcutta (DfiaMca), ii tlicago, 
• l l a . « 4 n , a t i ' " ~ "" 
Rtantfuri i 
Äsiwntsa«*, g«W. 

«t. ?«u>«, niuiaiiii, 
Mltc. StratresC .. 
Rro-Doit. ftro-CcrUab. Cttanw, Paris, Ct. t'trn*-
butg, «rsMkenct, ttts K Jsrrito. Rom, Sr»<th«i», 

Zstis, wa»ich»s. fflofliisgttn. ffiürtburt, 

L o b l ' s S i i i m l a l i n 
Pütz-Creme 

ist das beste Patzmittel für all« 
Metalle. — Eine Schraubenflasche 
kostet 50 Heller. Weniger als vier 
Flaschen werden nicht verschickt. 

Nur allein zu haben bei 

M. LÖbl, Pragwald bei Cilli. 

J u n g e r I I a m i 
sucht S teile als Schreiber oder auch 
als Bureaudiener. Besitzt schöne 
Handschrift, ist der deutschen und 
slovenischen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig. Gefl. Anträge an 
die Verwaltung d. Blattes. 13097 



Nummer 4 0 Deutsche Wacht i o t f 7 

Lro>v»i-

*? 
fl. 2'6B 
Rostet die 

soeben erfan-
den« Nickel-^ 

Bcmontoii-

Taschen-Uhr Marke „Syatem-Koskopf 
P a t e n t " mit ätistündigen Werk und 
Sekundenzeiger, he l l leuchtend, zur 
Minute genau gehend mit Sj&hr. Garantie, 
(Eine elegante Uhrkettc und 5 Schmuck-
Gegenstünde werden g r a t i s beigelegt.) 
Bei HlebikoaTulMi 0>U ratoar, daher RiaUo 
nu(»eMoM«a. Teraaad r«f.» Hacbnaka* oder 
•orh*n»*»d«»i 4«« Bilrtrei. Bai ItaHeilung *»>n 

10 TudMB«Ukr«i »Md« ein« Uhr gratis. 
M. J. HOLZBK'8 W h Marie Holaer 
Qbvrn* a. ••IMDOtn ^iürrlM.fiirtfTros» en gro* 
Krakaa (<>«•« ), I)i«lrl»|tu» Nr. 7X and 

8t. ürbastianra*** f r . 2«. 
Lieferant >».r k. k. Staaubaaailaa 

niaair. PraUkouraat. >o> Uhr.n and Gold»»rea 
(raUi und (rankt. — Afeateo werden (••acht. 

Aehalich» iUDUti «lad 5achibaiiin*ea. 

[
I # # Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

t f t h l j ' i i d c r mit Torpedo-Freilauf . 1 4 0 K aufwärts h Fahrräder Fabrikat 1 0 0 K aufwärts 

Sinor-Hälmiicliiiien ?on 101 ans». 
Grosse Reparaturwerkstätte 

nton 
Mechaniker 

illi, Herrengasse 2. 
A l l e i n v e r k a u f d e r " b e r - f l " h m t e n F f s u f f - J S T g f h m s t s c T i I n e a 

m 

Eine Quelle 
der Gesundheit 

itnd a l l t a h a l s r e l e ( i e t r l n h e , unter 
welchen die mittels 

Maräner'8 
12009 

Brause - Limonade - Bonbons 
;Himbeer-, Zitrou-, Erdbeer-, Kirsch- u. Waldmeister-Geschmack) hertfe teilten 

B r a i z s e - H i i n i o i i a d e n 
unerreicht dastehen. Allein echt, wenn mit dieser Schutzmarke. Jährlicher 

Verbrauch mehr « c 40 Millionen Stück. Alleiniger F.rzeuger: 

Erste behrarsche iktien-fiesellschaft Orient Zuckemaren- und Schikiladen-Fabiikti 
Königl iche Weinberge, vormals A Marine:*. 

General-Vertretmag : Wien. Tl., Theobaldgaas« 4, la der Nähe d. Nasckrnarkte» 

Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste chzeanfavrt, 5 Hage 7 Stunden 38 Minuten. 
Regelmäßige direkte Verbindung m. Dopv«!schraubcn-Schnell- u. Poftdampsern v. Hamburg 

»ach New-Koil, serner nach Canada. Brasilien. Argenlinien, Afrika. 
Nähere Auskunft erteilt die «enera l -Agentur f ü r Tteierznark. 

Graz, tV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof'. 

v d p z u c k o r f o 

L*abführcnd^j^ i l lc iv i 
( f r ü h e r N o n M o l n M F . l l « i > l i ( > i l i | > i I l««n ) 

welche geit Jahren bewahrt und von hervorragenden Aerzten al« leicht abführendes, 
losendes Mittel empfohlen werden, stören nicht die Verdauung, sind vollkommen 
unschädlich. Der verzuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst Ton 
Kindern gern genommen. Eine Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 30 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen i-uthllt, kostet nur 2 K C. W. 
Bei Voreinsendung des Betrages von K 2 45 erfolgt Frankozusendung 1 Bolle 

Pillen. — Man verlang*-
. . P h i l i p p N e u K t e i n ' H 12430 

a b f ü h r e n d e P i l len" Nur echt, wenn jede Schachtel auf der Böck-
seite n it unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke «Heiliger 
Leopold" in rotschwamm Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten schachteln. Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift Ph i l i pp Nenateia , Apotheke , enthalten. 
P h i l i p p i V u s t e i n s 

Apotheke zum „Heiligen Leo pold1*, Wien, I., Plaakengaase 6. 
D e p o t ik i C i l l i : M . U n i m o l u T , 

Steckenpferd-Lilienmilchseife 12886 

von B e r g m a n n 4r Co., D r e s d e n u. T e t f c h e n a/E. 

ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben die w i r k s a m s t e 
aller Medijinalseisen gegen Sommmproffen sowie zur Erlangung und ijihaltung 
einer zarten, weichen Haut und eines rosigen Teints. — Per Stsltf 80 Heller er-

hä l t l ich in allen Apotheken. Droguerien. Parsümetie-, Leisen- u. Frifeur-Tefchästen. 

W (Sriinncr Stoffe 
Frühjahrs- und Sommersaison 1907. 

tfin fisnpon 
M t r . 3.10 lang, 

kempletten Herren. 
A»»», 

(Mecf, H»se R. ffiilet) 
grbeak, testet rat 

1 Koupon 7 Kronen 
1 Koupon 10 Kronen 
1 Koupon 12 Mrotten 
1 Koupon 15 Kronen 
1 Koupon 17 Kronen 
1 Koupon 18 Kronen 
1 Koupon 20 Kronen 

et* Kv«pvit zu 
••fl«. IcnriftnUi 

Htifca tu als i 

i «aI»N-»»p>, K tO'~, fcnhjf IttqMo-
bcalaaaaarae K. it Ktleabtt u gotnl»-
fal» bc&kctaaate ta$f«brtll Wtbtria«! 

Siegel-Imhof m Brunn. 
tu t Verteile der 

•nur iran * t u 
ttnndschaft, Stoss» direkt bei da 

abriktorte zu befallen, 
> «r.fcc Halk«|L 
ühroog. «och tUimn 

• m t . 

PH. MAYFARTH & CO> 
P a t o u t 12902 

sclbsllälî e „Syplionia" 
ist doch die beste Spritze 

für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
« n r B e k ä m p f u n g d e r B l a t t k r a n k h e i t e n , V e r -
n i c h t u n g des H e d e r i c h s u n d des w i l d e n 

S e n f « etc. 

3MF* T r a g b a r e a n d f a h r b a r e S p r i t z e n für 10, 
15, 60 nnd 100 Liter F lö*s j i ke i t mi t nnd ohüe 

P e t r o l e u m - M i s c h i o p p a r a t . 9 G 
Man verlange Abbildung und Beschreibung von 

P I I . Vl t Y F A H T I I Ai C o . 
Maschinenfabriken, Spezialfabrik für Welnpr«ase>n nnd Obatverwer tums-

Mattekiiien 
Prämiiert mit über 560 goldenen und silbernen Medaillen etc. 

W I E N • I / n T a b o r s i « i j * s c \ r . 9 1 . 

Ausführliche illustrierte K-italoge gra'i». Vertr<ter und Wiederverkauf»r erwünscht. 
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Geschäfts-übernahme 
liiermit erlaube mir meinem sehr verehrten Kundenkreise und den 

P. T. Bewohnern von Cilli und Umgebung die höfl. Mitteilung zu machen, 
dass ich mit meiner Schlosserei von der Herrengaase in die Grazer-
strasse 47 Obersiedelt bin und die Bau- und Kuiistschlosaerel 
des Herrn Norlz l'nger unter der Firma 

Anton KoSSäP 
Moriz Unger's Nachfolger 
(beeideter Sachverständiger 1. d. Kreisgericbtsaprenge! Cilli) 

=Eisenkonstruktions-Werkstätte= 
Zeug-, Bau-, 

Maschinen- u. Kunstschlosserei 
Grazerstrasse Nr. t? G X U « X firaierstrasse Nr. 47 
käuflich übernommen und weiterführen werde. — Anfertigung von 

Patent-Wetterwehrapparaten u. Maschindrahtgeflechten 
flli alle Arten Einfr iedungen von Wald, Wiesen, Gftrten, Parks. Villen. 

GeflOgelhöfen etc., 

Nachaieliung von Wagen und Gewichten, ferner werden Wagen und 
Gewicht« erzengt und fehlerhafte schnellsten» repariert. Auch werden 
Reparaturen an Maschinen jeder Art (Dreich- und Häkseimaschinen etc») 
ausgeführt. Weiters empfehle ich mich zur Anfert igung und Reparaturen 
von Brunnenpuinpeti und Wasserleitungen lagen und Obernehme alle 
in da« Bau- und Kunstschlosserfach einschlagenden Arbeiten, als: Beschläge 
zu Neubauten, Ornamente, Grab-, Altar-Einfr ieduugsgit ter etc. und 
Gittertore. Blitzableltunksanlaiceii, sowie Ausprobierungen alter Blitz-

ableiter werden bestens ausgeführt. 

Indem ich bitte, mir das Vertrauen auch fernerhin gütigst bewahren 
zu wollen, versichere ich stets prompte Bedienung und zeichne 

tach^htag.,»« A n t o n K o s s ä r . 

O f t 

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
I!>>tand an eigentlichen Lebensversicherungen Aber 1054 Mill. Kronen 
Bisher au «gezahlte Verichernngssumraen 547 „ „ 

D i e h o h e n O k e r a f h f i M f k o m m e n i c n v e r 
k O r x t d e n V e n l c h e r u a f a n e h m e r n « u c a t e , bisher 
worden ihnen 267 Millionen Kronen xurückguwährt. 

S e h r » Q n » » l » e V e r * l e h e r u n ( « l > e « l l n K u n R e n : 
U n v r r f a l l b a r k e l t sofor t , l ' n a n f e c h t b a r k e i t und W e l t p o l l c e nach 
12744 2 Jahren. 

Prospekte un.l Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

j % l l £ I I N t P i l l l e r . Sparkasse-Beamter in Cilli. 

Nur echter Haek's k 
BK3" 

Nur echter Haek's 
1 

1 SO'i8 1 1 SO'i8 1 

Z u m tÄ.g'licla.en Oe"cra.\3.cis. I m W a i c h T i r a n e r . 
Der echt« Haek's Kaiser-Borax i>» du mlldoite and Rniindeile, »,I> Jahren lievihrte Ver- 1 
•ekSnernnK«iBltiel für die llaat. muht da» Vuur »kli und die Haut reia, uit und ««!••. 1 
B.liel>tea antuenlaache« Mittel rur Hand- and Zahnpflege und tiia mediaimaehen Oebriuach. 1 
Voraieht beim Klnkauri Rar echt in roten Kartone ia 15, 80 and 75 Heller mit nablger Äebut*- 1 

mark, und auaführliaher Aaleitnnr NlentaN Ime! 
Alleinifee K,»enger (4r Or.terreieh-Ünrnrn 60TTLIEB VOITM. WIEN, in, l. 

I V Wohnungipreis« bis I . Juni und vom 1. September JW*/» a n t e r dein T a r i f « 

Kurort Krapina-Töplitz in Kroatien 
da» ganze Jahr geöffnet. 

.HaI*OII v o m 1 . t f l n l h l » K n d e O k t o b e r . 

r)rudtsortcn 
lief«t ju müßigen Preisen 

m f 

I» MI Ist Ctetina K»(itM). titalbik» >J»rebelno t ßahrft»»»-« utierat. «o» I Stol iä»Iich tw«t» 
•Mllitr CautUmlvtrlrit mit A°bol>» apin̂ -ZSpli». »»I >»-ir »» Kn AI»«« an Aabik 7 III» SS Ml», 10 litt 
8 DH«. friiti uns 4 übt IC SHn. nachmittag!; »il R-Hllich ,»m Sta<timtta$lj»ge. 

Di« (0* MS SÄ* R (17'*—I r» Ci moifflctt arratottinflicit uab Mit unU»<rtttffl«l)tt H«iUr,ft bei Sicht. 
ttiilW- ua» Sclk,»rd«a»« uab beres SolartiantbriKJi, bei Ilchial. ftisrattiat, H»al- unb ffltiitMranUtÜen, 
*t«. Morfcu Brlfhli, kth»»itj«n; bei Ml Ätrmmttoirtlatf». Gibjk Vilftal, Äetmrat-, 
•Urntet-Bannrn- unb Ettliktbibrt. ?»i,iijlich eiajmchtttt Csfcirui f®ifi»t|'timm.-rtt), Wiffige. Slkllii,i!i!. 
H M £etlguraitnfti! Sonfortablr <S«ch»itUg-tl, »Nie tlttb biDigr MfRnurjItoiieit. fllttbtgc SurtnuNf. Äuljrl^rtlt 
Wattig« Promknabe». Jrttnilpla» tc. 

Satentjt Dr. Sb. Via». P«s»cktt. s»w>« Aaskilnsl? bnrch die 
I»»S." R k t i l e - B i r e k l i o n . 

Stüttt c '.Ibrtfk. «MfSinni» in llra»itt«-ti|>Ii(, frraatUn 

JwiRi 

Vereinsbuchdruckerei 
„Celeja" Cilli 

liealil»!«»-
Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, PresBe, Holzlagt', Schweine-
stall. 2 Joch Rebengrund n e b n grosser 
WleM. Preis 5500 fi. Sofort v rkftnfl. 

S c h ö n e r B e s i t z 
in der unmittelbaren Nähe Tun Cilli, 
mit neuem Wo nhaus Mimt Wirt-
schaftsgebäuden, 24 Joch Grund mit 
Hopfenfelder ist preis würdig sofort 
verkäuflich 

Z w e i s t o c k h o h e s 
Z i n s h a u s mi t2 Gewölben in der 

Mitte der Stadt Cilli ist verkäuflich. 
Zinsertrag 5976 K j ä rlich. 

2 Pr iva thäuser 
iu Cilli mit 4•/, Verzinsung sofort 
?.u verkaufen. 

Ein Haus 
mit I Gewölbe in der Grazerstr&sse iu 
Cilli, in der Preislage von beiläufig 
on.ooo K wird zu kaufen gesucht 

S c h ö n e Oekonomie 
mit 13 Joch Gartengrund and 18 Joch 
Wald, 5 Minuten von der S tad t 
Cilli entfernt ist mit fundas in-
struktus sofort in verkaufen. 

Gemischtwaren-
handlung 

seit 23 Jahren im Betrieb stehend, 
mit kompletter Geschäftseinrichtung 
ist in einem grossen Markte in 
(Jntersteiennark sofort xu verpachten. 

Eine Realität 
bestehend au» Wohnhaus. Wirt-
scbaftsgb&ude und Sehener mit 
a/4 Joch grossem eingezäunten 
Gemüsegarten sowie 1 Joch Wiese, 
10 Minuten vom Kurort« Rohitsch-
Sanerbrnnn entfernt, ist preiswürdig 
zn verkaufen. 

Ein HaUS mit 4 Wohnzimmern, 
1 Gewölb« u Gemüsegarten an der 
Bezirksstrasse in nnmittelburer Nälie 
der Stadt Cilli ist um 8400 K sofort 
verkäuflich. 

Auskunft? werden im Stadt-
amte Cilli wühreud den Amts-

stunden ertei lt . 

Bettfedern 
1 Kilo graue geschlissene K 2 -— 
haldweisse K 2-80, weisse K 4 — 
pr.ma daunenweiche K # — Hoch-
priiua Schleiss. beste Sorte K 8 — 
Daunen grau K 6"—, weisse K 10-— 
Brnstflaum K 12—, von 5 Kilo an 

franko 12912 

Fertige Betten 
aus dichtf idigem, rot, blau, gelb oder 
weissem Inlet (Nanking), 1 Tuchent, 
Grösse 170X116 cm. samt 2 Kopf-
pu.ster. diese 8 0 X 5 8 cm. genügend 
gefüllt, mit neuen grauen gereinigten, 
süllkräftigen und dauerharten Federn 
K 16—.Halbdaunen K 20*—, Daunen 
K 24*—, Tnchent allein K 12*—, 
14 —, 16'—, Kopfpolster K 3 -—, 3">0 
und 4'—, versendet gegen Nach-
nahme, Verpackung gratis, von 10 K 

an franko 
M n z B e r b e r 

in Deschenitx 62, BOhmerwald. 
Nichtkonvenierendes umgetauscht 

oder Geld retoor. 
Preisliste gratis und franko-

Husten 
Wer diesen nicht beachtet, 

vrrsstndi^t sich am eigenen Leibe! 

Kaiser's 

Brust-Caramel len 
•II Im S Taaata 

Aent l ieh erprobt und em-
pfohlen gegen Hasten. Heiser-
keit. Katarrh, Verschleimung 

und Rachenkatarrh«. 
RIOA not. beglaubigte Zeng-
U1Lw nisse beweisen, dass sie 
halten, was sie versprechen. 
Paket 20 h n. 40 h, Dose 80 h. 
M.lUuHcher ,Adler-Apoth " 
in Cilli. S c b w a r s l & Co., 
Apoth. ,zar Mariahilf*, Cilli 
K a r l H « r a a a n MarktTüfler. 
Hans Schniders«hitii<-h Rann. 

Platz agenten 
für den Verkauf von Losen auf 
Teilzahlungen « a c h t unter gün-
stigen Bedingungen in allen Orten 
ein Wiener Bankhaus. Offerten 
sub „L. R. 1552' an Haasenstein 

u. Vogler, Wien, I. 
1.1008 
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» F r a n c s 

Karbeutz 
„Zur Biene : 4 f „Zur Biene* 

Cilli. Grazergasse 

Gänzlicher Ausverkauf 
von 

U p i l eingeführt! 
H C U ^ K n a b e n -

Stoff- u. Waschkostüme 
in der grössten Auswahl. 

unter dem Einkaufspreise. 

Franz Karbeutz 
= Cilli, Grazerstrasse = 

Bestsortiertes Lager in 

als: Paletots, Jacken, K r ä g e n nnd 
Schösse elc. 

Kinderkonfektion 
als: Stoff- und Waschkleider, 

Krägen und Biickfilsch-Paletots. 

Franz Karbeutz 
= Cilli. Grazerstrasse = 

Reichhalt iges Lauer von 

Damen-, Herren- — 
Knaben- u. Kinder-

„ c h u h e n • 
in allen vorkommenden Grössen. 

Neu eingeführt! 

k a p p e n jS» 
Gendarmerie , Militär 

Bahnpersona le . 

Neu eingeführt! 

Sonnenschirme • 
modernst, zu s t a u n e n d billigen 

Preisen, ferner hochelegante 

Damen - Blousen 
aus Sedide, Delaine. Battist u. Zephir. 

Buchenholz-Verkauf. 
Mit Bezug auf die Kundmachung vom 1. Februar 1. J . L. 1139 

wird mit Röcksicht auf die bisherige schlechte Witterung, welohe eine 
Aufnahme der unterm 29. Dezember 1906 zum Verkaufe ausgeschrie-
benen Buchenbestände bis 1. Juni 1. J. nicht möglich erscheinen lassen, 
hiemit bekannt gemacht, dass der Termin zur Einreichung der bezügli-
chen Kaufanträge bis 1. August 1. J. erstreckt wird. 

Stadtamt Cilli, am 7. Mai 1907. 

i s t i ; 

Der Bürgermeister: 

Dr. Heinrich von Jabornegg. 

Alle Musikinstrumente, Bestandteil»* 
sowie feinste Konzertaaiien beli l i t 
man am vorteilhaftsten unter Garantie, 

für beetv Qualität von 

W. Schramm 
Mn*ikin«trumenlenm* 'her 

'Gniz rst: 11 : C I L L I : Grax-mr. i-l 

Zitherwil ten mit Oenen. — Reparaturen konatRerecht *o inäa«is«n Preise« 
Echt ltall«*itni<B Kunxertaalten-

F I C H T E N I N 

e v 

Prof. Pawlow hat nachgewiesen 
dass der g e s u n d e A p p e t i t der erste und mächtigste Erreger 
der sekretorischen Magennerven ist. Hervorragend roagenkrästigend 
nnd appetitanregend wirken die echten Brady ' sehen M a g e n -
t r o p f e n . Bewährtes Mittel bei geringer Esslust. Blähungen. 
Sodbrennen, übermässiger Säurebildung. Kopf und Magenschmerzen, 
Verdauungsstörungen und deren Folgen. — Zu haben in Apotheken. 
C. Brady , A p o t h e k e r , Wien l „ Fleischmarkt 1—405, versendet 

6 Flaschen um K 5.—, 3 Doppelflaschen nm K 4.50 franko. 
12420 

Der beste Fussbodenanstrich! 

FRITZELACK 
Der a u s g i e b i g s t e ! Der h a l t b a r s t e ! 

Daher im Gebrauch der b i l l igs te ! 
Beim Einkauf von .Fritzelack« achte man auf die Originalpackung mit der 
gesetzlich geschützten roten Etikette und weise jede andere Packung zurück , 

Miederlage in Cilli in dar Farbwarenhandlung AUGUST de TOMA. 

Mit Ungeziefer 
verunreinigte und vernachlässigte 

W o h m i i t g e i i 
Möbel, Geräte, Haustiere, Garten- und 

Blumenanlagen 

werden vollständig gereinigt 
allein nur mit 

F I C H T E N I N 
pat. n. ges. geschützte Insektenseife. 

Einziges 
Mittel zur sicheren und radikalen Ver-
tilgung jeglichen Ungeziefers und Vernichtung 

dessen Brutstätten. 

Uebera l l zu haben. 

Zentral-Verkaufs-Bureau für 
Oesterreich-Ungarn: 

KarlEbelJroppau. 

^ D e r S t o l z l 
einer jeden H»u»frau iat ein guter Kaffee, deshalb fehle in keinem Haushalte 

Planinsek's Röstkaffee 
Jede Hausfrau, die 

Planinsek's Röstkaffee 
einmal versucht, kauft soleh- n in»» r, «eil dieser »tot» fn-cb und mittelst 
Heissluft xebr-ivot, mit peinlicher Sorgfalt belesen, im ner gleich in Qualität ist, 

die grösste Ausgiebigkeit begitit unl deshalb der bm H | ; s t r ist. 

Keine HaoBfran unterlasse wenigstens einen t e M U C h ! 

Erste Laibacher Kaf fee - G r o s s r o s t e r e i 

Alleinverkauf für Cilli u. Umgeb, bei J o s . MatiC, Cilli 

Nervöse Kopfschmerzen, Migriaa, Magen-, Nervenleiden, HüfltohatrzM, 
Ischias auvheilbar — Verlangen Sie Prospekte gratis. 

F. M. Schneider 1d Meissen (Sa,) Nikoleisteg Nr. 8. 

Z. 13.277 

I 866 

,S,v I ?v 
An dem mit dem Oeffentlichkeits- und Reziprozitätsrechte aus-

gestatteten Kaiser Franz Josaf-Landes-Gymnasium Pettau gelangt mit 
Beginn d»a Schuljahres 1907/03 eine 

wirkliche Lehrstelle, event, eine Supplentnr 
fü r Latein und Griechisch, in Verbindung mit Deutsch zur Besetzung. 

Bewerber, die auf Anrechnung von Supplentendienstjahren im 
Sinne des § 10 des Gesetzes vom 19. September 1898 Anspruch machen, 
haben dies in dem Gesuche anzuführen. 

Die ordnungsmässig belegten Gcsuche sind im vorgeschriebenen 
Dienstwege bis 15. Juni 1907 beim steiermärkischen Landesausschusse in 
Graz einzureichen. 

Graz, am 6. Mai 1907. 

Vom steiarm. Landesausschusse. 
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n . u . r ö H m , ! ^ ^ A f 6 n l i x t u 8 n » u . r ö H m , ! 

I I I S # Ecke Hotel s \ O O Ecke Hotel # 3 I I | Ecke Hotel 
® ® Stadt Wien" in Cilli KOSS Ecke Hotel 

Stadt Wien" in Cilli • • w 

[it (Gegenwärtigem erlaube ich mir die höflichste Mitteilung zu machen, dass ich EckG H o t e l 
, S t a d t W i e n " ein nach modernem Stile eingerichtetes 

WARENHAUS 
mit heutigem Tage eröffnen habe. — Ich werde bestrebt sein, stets d a s N e u e s t e in grosser Auswahl von 

Damen-, Mädchen- und Kinder-Konfoktion 
Blousen, Schürzen, Schössen, Mieder (Corset de Paris), Damen- und Herrenmode-

waren, Wäsche, Kravatten, Wirkwaren und Schuhen, 

n e u ! P e r l g a r n - G r e s u n d l i e i t s w ä s c t i e l l e i i t 

für Damen, Herren und Kinder, Manufakturwaren, Teppiche, Vorhänge, Kinderwägen etc.. 
G r a b k r ä n z e und K r a n z s c h l e i f e n , sowie alle in die Branche einschlägigen Artikel zu führen und bei 
streng reellen Prinzipien zu soliden festen Preisen zu verkaufen. 

Einem zahlreichen gemeigten Zuspruche bei Bedarf entgegensehend, empfiehlt sich hochachtungsvoll 

' * * • J o h a n n K o s s . 

jftnnenhof 
(herrlicher jftusflugsort) 

Erlaube mir den hochverehrten P. T. Bewohnern von Cilli und 
Umgebung mein neu hergerichtetes Gasthaus mit sehr schönem 

schattigen Sitzgarten und prachtvoller Aus-
sieht bestens zu empfehlen. 

Pnntigamer Märzenbier 

Vorzttgl. nntersteirische 

Naturweine 

Kalte nnd warme Kflchc 

Neu hergerichtete Kegelbahn 
(auch sflr «tiichloKiienc Gesellschaften) 

Um recht zahlreichen Besuch bitte^ 

Paula und Konrad Skoff. 

13182 
3um 

Jfnnenhof 

Guten echten steirischen Tischwein 
WeisHwein Jahrgang 1905, per Liter 20 kr. 

, 1906, , . 22 kr. 
Schillerwein , 1906. , , 22 kr. 

vorkaust in Fässern von 56 Litern autwärts 

O t t o K u w t e r , O i l l i 

Weinkelleroi im grossen Sparkassegebäude. 13093 

Wahr l ich! 

h i l f t 
großart ig 

a l s une r r e i ch t e r 
„ I n l ' c r t e n 

Todter" 

K a u t e « . b e r « n u r i n F l a H t i l i e n k . 117991 

Rann: Franz Matbei*. 
Job. Pinterie. 
ürsie k Lipej. 
JoB«f B «ccio, vorm. 
Varler k Ulmek. 

Cilli: Gustav Stäger. 
, Viktor Woge. 
„ Rauzingrr&HOnigmann 

Alois Wallund's N'chf. 
,. Milan Hocevar 
„ Josef Matic. 
„ Anton Ferjen. 

Franz Zanggcr, 
, Friedr. JaVowitsch. 
„ Johann Laune 
„ Anton Preoz. 
,. Franz Peinik 
„ Rauscher, Adl.-Ap. 
„ Johann Ravnikar 
„ Schwärzt k Co., Ap. 
,. Joaet Srimz. 
,. Peter Mafdic. 

Bnd Nenban»: J . Sikosek. 
Fra»«lau: Johann Pauer. 

Ant. Plaskau. 

Hrastnigg '• P* Baoerheim. 
Josef Wonk. 

L a u f e n : Johann Filipic. 
Fr. X. Petek. 

Lichten wald: S.F.Schalk. 
Lad. Smole. 
Ant. Verbic. 

M.Tli f fer : And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

Montprel* L.Scbcseherko. 
Michael Jazbinselr. 
F. Wainbrechtamr r. 

Oberburg: Jakob Bozic. 
Franz Scharb, 

Pöltsehach: Ferd. Ivanus. 
Franz Kaucii. 
A. Kraut&dorler. 
Anton Schwetz. 
Carl Sima. 

Pra»aberg: Rud. Pevec. 
Leop. Vnkic. Gomilsko: Franz Cukala. 

Gonobitz: Franz Kupnik. Prlatova: Ed. Soppanz. 
Hochenegy: Frz. ZottL Mari»- Snppanz. 

Sachse nfeld: Adalbert Gpi»!> 
Vlnzenz Kveder. 
Adalbert Globoönik. 

SUJeorgen F.Kartin.Xfg. 
J . F Sebeieberko. 

T r i f a i l : Jo*>f Moll. 
Josef Mahkovec. 
Franz Dczraan. 
Anton Krummer. 
Job. Müller, »en. 
J»». Sporn. 

V i d e m : Job. Nowak. 
Weitenwteia : Ant. Jaklio 
Wöllan: Ulrich Legier. 

Carl Tisohler. 
Jo»ef Watti. 

8t. Paul b. Prag wald: 
N. Zanier k Sobu. 

und Ver°.»«ebe. ümtnFb»6bn.d<rei in ä.Ui. *r»»»ttmUfct« Wrift leiter: Daniel Wal.«. ®rud ber *miu4lm4onuferei . i e t q a ' ut Ltd.. 


